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 EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

www.hfu-wing.de | Ausgabe 40

„Schwimmen bezeichnet das Nicht-Untergehen eines Körpers in einer Flüssigkeit 
und die Fortbewegung von Lebewesen im Wasser. “ 
Kann es für den zurückliegenden Sommer 2016 eine passendere und prägendere 
Tätigkeitsbeschreibung geben? In Zeiten von Brexit, Fussball-Europameister-
schaft, gewaltigen Regenmassen aus Sommergewittern, bis zuletzt unsicheren 
Olympischen Spielen, allzu oft als flutartig beschriebener Flüchtlingsbewegungen 
und dank Big oder Smart Data stetig weiter steigender Informationsfluten macht 
sich, nun schon zum 40. Mal, ein unerschrockenes Grüppchen von WING-Studie-
renden auf, die Welt aus dem Blickwinkel unserer Fakultät zu beleuchten. 

„Ein Körper schwimmt, das heißt, er verbleibt auf der Oberfläche einer Flüssig-
keit, indem er (mit seinem eingetauchten Körper) so viel von ihr verdrängt, wie er 
wiegt (archimedisches Prinzip).“ 
Heureka! Ob HFU-Lern- oder Mobilitäts-App, ob Schwarzwaldmode oder Freizeit-
aktivitäten, ob Tipps zu Ernährung oder Sportarten in dieser Ausgabe zum kleinen 
Jubiläum können Sie vielfältige Möglichkeiten zur Erhöhung des eigenen Auf-
triebs im Hochschulalltag und zur Erleichterung des Studierendenlebens finden.

„Das Prinzip der schwimmenden Fortbewegung besteht darin, dass Wasser durch 
geeignete Maßnahmen in die eine Richtung bewegt wird und als Reaktion darauf 
der Körper in die entgegengesetzte Richtung gleitet.“ 
Den Auftrieb in möglichst zügigen Vortrieb umzusetzen, das Treiben auf schwan-
kenden Fluten in zielstrebiges Vorankommen zu wandeln, entspricht zutiefst dem 
Credo unserer Fakultät. Entsprechend zahlreiche Möglichkeiten von spannenden 
Projekten und Praktika über innovative Abschlussarbeiten bis hin zu erfolgreichen 
Sport- und Berufskarrieren unserer Alumni haben wir Ihnen auch in dieser Ausga-
be erneut zusammenstellen können. 

So wünschen wir Ihnen eine inspirierende und motivierende Lektüre für genügend 
Auf- und Vortrieb!
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40. Ausgabe
Irgendwie kein Jubiläum, aber irgendwie doch. Eigentlich ist es 
auch egal, denn eins ist sicher: Diese ist wie alle WING Zeitschrif-
ten ein Must-have.



WING 5



6 WING

Schnee satt
Ja, etwas Schnee gibt es jedes Jahr in Furtwangen, aber wenn 
er nicht da wäre würden wir ihn doch vermissen. Schnee und 
Furtwangen gehören einfach zusammen. Außerdem kann man ihn 
ja auch nutzen, beispielsweise zum Skifahren oder für Bilder der 
WING Zeitschrift. 
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Schönes Furtwangen
Manchmal muss man auch genauer hinschauen um all die Schön-
heit in unserem Furtwangen zu sehen. Wenn man dann mal die 
Kleinigkeiten in Augenschein nimmt, wird man das eine oder 
andere Mal überrrascht sein
.
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Essen und Studium
Tipps für eine bessere und gesunde Ernährung

Essen Studierende wirklich so anders oder essen ein-
fach viele Menschen schlecht? Immer wieder Fertigpiz-
za, Döner, Kartoffelbrei aus der Tüte, Gemüse aus der 
Tiefkühltruhe; man hat halt als Student nicht so viel Zeit. 
Lernen auf eine Prüfung, das Schreiben einer Hausarbeit, 
das Treffen mit der Arbeitsgruppe – und nebenbei noch 
arbeiten, das ist der Alltag vieler Studierender. Da wird 
Essen schnell zur Nebensache. Hauptsache man ist satt. 
Dazu kommen oft der Konsum von Zigaretten, Alkohol, 
Kaffee, Tabletten zum Wachbleiben oder Einschlafen, oder 
gar Drogen. Das alles schwächt den Körper.

Gesundheitliche Stoppzeichen wie Kopfschmerzen, Kon-
zentrationsstörungen oder schlechter Schlaf werden eher 
Krankheiten zugeordnet und weniger als ernste Hinweise 
angesehen, dass mit dem Essen etwas nicht stimmen 
könnte. Neben der Suche nach Erkrankungen muss aber 
ans bessere Essen gedacht werden.

Doch wie hängt alles zusammen? Dass Körper, Geist und 
Seele eine Einheit sind, ist nachweisbar. Ein sehr wichti-
ges Organ ist in diesem Zusammenhang auch der Darm. 
Dabei ist er nicht nur ein Verdauungs- und Ausscheidungs-
schlauch, sondern in ihm befindet sich auch der größte 
Teil unseres Immunsystems. Hinzu kommt das Bauchhirn, 
denn es befinden sich mehr Nervenzellen im Bauch als 
im Kopf. Wir haben also die getrennt gedachten Bereiche 
auf engstem Raum vereint. Wie das mit der Qualität des 
Essens zusammenhängt, zeigen folgende Fakten:

• Essen Studierende Döner, Fertigpizza & Co sowie Süßig-
keiten und Knabbereien aller Art nehmen sie grob zusam-
mengefasst folgende Inhaltsstoffe zu sich: Weißmehl, 
Zucker, Kochsalz, tierische Proteine, oft Zusatzstoffe.
Es fehlen Ballaststoffe aus Vollkornmehl, regionales und 
saisonales Gemüse und Obst in guter Qualität. Tierische 
Proteine in Form von Milch und Milchprodukten, Fleisch,

sind meist mehrmals täglich und damit zu oft vertreten. 
Es fehlen Vitamine, Mineralstoffe und Spurenelemente. 
Spurenelemente
• Die minderwertige Qualität der industriell hergestellten 
Nahrung hat zu wenig der wichtigen Nährstoffe und bringt 
eine risikoreiche Fracht in Form vieler Fertigprodukte mit 
wie z.B. Süß-, Farb-, Konservierungsstoffe und Rückstände 
der industriellen Landwirtschaft wie Spritzmittelrückstän-
de (Pflanzen) und Medikamentenrückstände in Fleisch, 
Wurst und Fisch mit.
• Durch die Anwesenheit von Immun- und Nervenzellen 
im Darm kommen Informationen über gutes oder schlech-
tes Essen unmittelbar in Geist und Seele an. Die Folge: 
man fühlt sich schlapp, müde und kann trotzdem nicht gut 
schlafen; viele leiden zudem unter Konzentrationsstörun-
gen oder Lernschwierigkeiten.

Insgesamt lässt sich sagen, dass die Menschen der 
Industrieländer das Kunststück fertig bringen, sich vor 
vollen Tellern krank zu essen! Viele Erkrankungen oder 
Beschwerden machen das deutlich. Allen voran Allergien, 
Intoleranzen und Diabetes.

Manche versuchen gegenzusteuern mit veganer oder 
vegetarischer Ernährung, Smoothies oder Superfood, um 
nur einige Trends zu nennen. Zwar ist die Erkenntnis, dass 
etwas verkehrt läuft, die Motivation etwas zu verändern 
ist aber mindestens ebenso wichtig. Leider fühlen sich 
viele der Vielzahl von Ernährungstipps hilflos ausgeliefert. 
Es bringt sie nicht dauerhaft weiter und bewirkt trotz aller 
Mühe wenig oder nichts.

 Auf was lohnt es sich zu achten? Menschen sollten über 
den Tag verteilt ausreichend stilles Wasser trinken, denn 
das ist einer der Grundbausteine. Dann viel Gemüse, Sa-
late, Obst in roher oder zubereiteter Form, möglichst ohne 
irgendwelche Päckchen (Fertigprodukte) und möglichst oft 
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Vollkornbrot. Ab und an kann man durchaus Fleisch oder 
Fisch essen, dies ist jedoch keine Pflicht. Naturbelassenes 
Salz (kein Kochsalz), möglichst wenig oder keinen Zucker 
und wenig gutes, kalt gepresstes Öl, frische Kräuter und 
Gewürze runden die gesunde Küche ab. Außerdem sollte 
man so oft wie möglich selbst kochen und Lebensmittel 
aus ökologischem Anbau verwenden! Wer seine Er-
nährung überprüfen möchte, wendet sich am besten an 
einen ganzheitlich ausgerichteten Ernährungsexperten. In 
diesem Sinne:  guten Appetit.

Eva Meininger, Diplomoecotrophologin. 

Seit 20 Jahren als Ernährungsberaterin tätig in ihrer 
‚Praxis für Ganzheitliche Ernährungsberatung‘ in Freiburg. 
Seit 13 Jahren Dozentin der Paracelsusschulen in Freiburg, 
Konstanz, Villingen-Schwenningen und Zürich.
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Fit ohne Studio
Training mit dem eigenem Körpergewicht

den und Bekannten geteilt. Dieser Trend bewegt viele 
dazu, sich selbst sportlich mehr zu betätigen.
Da führt der erste Weg oft ins Fitnessstudio an Geräte und 
Gewichte. Diese bieten zwar viele Vorteile, um Athleten 

Der Fitness-Lifestyle findet in den vergangenen Jahren 
mehr und mehr Anklang. Auf kommerziellen Seiten wie 
Facebook, Twitter, Instagram und Co. werden Fitnesspro-
gramme beworben und Erfolge im Sport mit Fans, Freun-
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bei ihrem Training zu unterstützen und entscheidend wei-
ter zu bringen. Allerdings ist das nicht die einzige Möglich-
keit, Krafttraining zu betreiben. Gerade für Anfänger und 
bei sportlichen  Aktivitäten im Freien oder Zuhause, aber 
auch für Fortgeschrittene, eignet sich ein Training mit dem 
eigenen Körpergewicht ohne Geräte ebenfalls sehr gut.
Gerade in ländlichen Regionen, in denen kein adäquates 
Sportstudio zur Verfügung steht, kann das Training zu Haus 
eine echte Alternative bedeuten. Da ein solches Work-
out circa 20 - 30 Minuten dauert, wird eine Menge Zeit 
gespart, da der Weg ins Studio wegfällt, was vielen die 
Überwindung zum Training erleichtert und die Integration 
in den Alltag einfacher gestaltet.
 
Außerdem ist diese Alternative natürlich auch die Budget-
schonendste Art des Sports, da keine Mitgliedsgebühren 
im Fitness-Studio fällig sind. Beim Bodyweight-Training 
geht es darum, den Körper mit Grund- und Ganzkörper-
übungen wie z.B. Planks, Burpees, Crunches oder Squats 
zu stabilisieren, zu kräftigen und die Koordination zu 
fördern, wobei das eigene Körpergewicht als Widerstand 
bei der Übungsausführung genutzt wird. Schwierigere 
Varianten - zum Beispiel die Ausführung auf wackeligem 
Untergrund, die Vergrößerung des Winkels von Armen 
und Beinen durch erhöhte Füße beim Liegestütz, die 
einbeinige statt zweibeinige Kniebeuge oder das Pau-
sieren in der Übungsausführung - der Grundübungen und 
höhere Wiederholungszahlen machen die Trainingseinheit 
anspruchsvoller. Zusätzlich können die Pausen verringert 
und Intervalleinheiten durchgeführt werden, um das Herz-
Kreislaufsystem in Schwung zu bringen und den Stoff-
wechsel anzukurbeln.

Ein großer Vorteil des Trainings mit eigenem Körperge-
wicht ist die gleichmäßige Ausbildung und die Nutzung 
eines Großteils der Muskelmasse bei nur einer Übung. Der 
Körper nutzt für eine Grundübung, zum Beispiel Squats, 

gleich mehrere Muskelgruppen wie Oberschenkel-, Ge-
säß-, Rücken- und Rumpfmuskulatur, die soweit ausgebaut 
werden, dass der Athlet die Übung mit zunehmendem 
Trainings leichter ausführen kann, da er die nötige 
Muskelmasse ausgebildet hat. Dieses Vorgehen kann 
dazu beitragen, den Körper schonend auf später folgende 
Belastungen mit Gewichten vorzubereiten und die Regene-
ration zu fördern, da der natürliche Bewegungsablauf des 
Körpers genutzt wird und Sehnen und Gelenke nicht durch 
zu schwere Gewichte zu Beginn der Trainingskarriere 
überlastet werden.

Die Trainingsprogramme zum Bodyweight-Training sind 
oft so konzipiert, das bereits Anfänger auf ihrem Level 
einsteigen und sich schrittweise steigern können. Meist 
wird drei bis vier Mal pro Woche ein Ganzkörpertraining 
durchgeführt - mit jeweils einem Tag Pause zur Regene-
ration dazwischen. Die Vielfalt dieser Programme findet 
sich in Büchern, Apps, Online-Programmen und anderen 
Medien und eröffnet Athleten jede Menge Möglichkeiten 
zur individuellen Gestaltung ihres persönlichen Sportpro-
gramms.

Je nachdem welches Ziel verfolgt wird - Abnehmen, 
Muskelaufbau oder Kräftigung der Muskulatur - werden 
die Schwierigkeitsgerade und Wiederholungszahlen ange-
passt. Zudem eignet sich das Training auch als Ergänzung 
zum Ausdauersport, da Beweglichkeit, Balance und Koor-
dination erhalten bleiben, die Muskulatur gekräftigt wird 
und trotzdem noch genug Zeit für die Cardio-Einheiten 
bleibt. Das Training mit dem eigenen Körpergewicht bietet 
also viele Möglichkeiten sportlich aktiv zu werden.

Lisa Riedel, WING Studentin
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Drive Together
HFU Mobilitäts-App für Studierende

intern ausgewertet und sind eine wichtige Grundlage zur 
Verbesserung der studentischen Mobilität.

Die Plattform wird weiterentwickelt; über die E-Mail-
Adresse mobilitaet@hs-furtwangen.de können Verbesse-
rungsvorschläge und Ideen zur App und zur Mobilität an 
der HFU eingereicht werden. Weitere Informationen und 
der Link zum Download der App finden sich auf der Websi-
te mfz.hs-furtwangen.de.

Sebastian Krägeloh, Lucas Ortmeier, Sexed Alavi
Master Studenten WI

Wir bieten für Studenten (m/w) ingenieur-, natur- und wirtschafts-
wissenschaftlicher Studiengänge in einer zukunftsorientierten Arbeitswelt
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Aesculap AG  |  www.aesculap.de/praktikum
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Jeder Student der Hoch-
schule Furtwangen kennt 
die gegenwärtige Park-
platzsituation und steht 
häufig vor dem Problem, 
einen passenden Platz für 
sein Auto zu finden. Dann 
gibt es zwei Lösungen: 
entweder neue Parkplätze 
bauen oder die Anzahl 

der Autos durch die Bildung von Mitfahrgelegenheiten 
reduzieren.

Die DriveTogether-App wurde im Rahmen einer Mobilitäts-
Vorlesung entwickelt und soll zusammen mit der dazuge-
hörigen Website helfen, Mitfahrgelegenheiten unter den 
Studenten besser zu organisieren. Häufig werden mehrere 
Plattformen wie Facebook oder Whatsapp gleichzeitig 
genutzt und Anbieter und Suchende werden mangels 
geeigneter Koordination nicht zusammengebracht.

DriveTogether bietet alle wichtigen Funktionen zur Abstim-
mung und lässt sich durch die Hochschul-Zugangsdaten 
mit geringem Aufwand nutzen. In der App werden die drei 
Hochschulstandorte Furtwangen, Tuttlingen und Schwen-
ningen standardmäßig vorgeschlagen und in einem 
Textfeld kann der Anbieter einer Fahrt zum Beispiel seinen  
eigenen Wohnort eintragen. Fährt jemand täglich oder 
wöchentlich, dann kann der Anbieter eine wiederkehrende 
Fahrt einstellen und muss die notwendigen Felder lediglich 
beim ersten Mal ausfüllen.

Interessierte Mitfahrer haben über eine Kommentarfunk-
tion die Möglichkeit, sich mit dem Fahrer abzustimmen. 
Einen Sitzplatz erhält man mit einem Klick auf „Mitfahren“ 
und kann sich an derselben Stelle auch von der Fahrt 
austragen. Die Daten zu den Fahrten werden hochschul-
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Apps und Tricks
Die besten Smartphone-Applikationen fürs Studium

„Morgen fange ich aber wirklich an!“ oder „Dieses 
Semester wird alles besser! Auf jeden Fall!“ Ständig 
aktualisiert man seinen Facebook-Account oder wird 
von WhatsApp abgelenkt: Jeder Student kennt es. Denn 
Smartphones und Tablets sind unsere täglichen Wegbe-
gleiter. Sie sind nicht mehr wegzudenken und lenken die 
Studierenden oft vom Lernen ab. Mit einigen Apps und 
Tipps lässt sich der Studentenalltag jedoch leichter koordi-
nieren, planen und hoffentlich auch erleichtern.

Planen und organisieren
Gleich zu Beginn des Semesters sollten sich die Studie-
renden Klausurtermine und wichtige Deadlines in den 
Semesterplaner eintragen. Weiter ist es hilfreich, sich 
Wochen- und Tagespläne zu erstellen. Vorsätze sollten 
möglichst genau formuliert werden, hilfreich ist eine To-
Do-Liste. Diese verschafft schnell eine Übersicht und kann 
beispielsweise mit der App „Wunderlist: To-Do-Liste“ (An-
droid und iOs, gratis) generiert werden. Wird es zu knapp, 
kann man sich auch noch eine Not-To-Do-Liste erstellen. 
Diese Liste beinhaltet all die schönen Dinge, die keinen 
Nutzen bringen und Studierende vom Lernen ablenken.
Mit der „App Pocket“ (Android und iOs; gratis) kann man 
sich ein Profil zulegen und sich auf Wunsch Artikel, Videos 

und Links abspeichern, für die gerade keine Zeit ist. Die 
Anwendung ist sehr einfach und ist vor allem für Vielleser 
geeignet.

Erfassen, sichern und teilen
Damit man keine Vorlesung verpasst, lassen sich Stun-
denpläne mit Apps wie „Stundenplan Deluxe“ (Android, 
kostenlos) und „iStudiez Pro“ (Windows, Apple & iOS; 
9,35 €) ganz leicht erstellen und können den persönlichen 
Bedürfnissen angepasst werden. Wer auf Papierkram 
verzichten möchte, sollte sich „Evernote“ (Android und iOs; 
gratis) anschauen. Dieses Organisationsprogramm kann 
Notizen sowohl über die Tastatur wie auch via Sprachnotiz 
und Foto aufnehmen. Die Notizen können jederzeit mit 
dem Computer oder der Cloud synchronisiert werden.
Die App „Dragon Dictation“ (iOs; gratis) bietet eine 
weitere Möglichkeit Zeit und Schreibarbeit zu sparen. Die 
App funktioniert wie ein Diktiergerät. Zusätzlich kann man 
die aufgenommene Diskussion, mit Hilfe der App, in Texte 
umwandeln. Die App „CamScanner“ (Android und iOs; 
gratis) macht das Smartphone zu einem mobilen Scanner. 
Mitschriften und Dokumente können eingescannt, bearbei-
tet und als PDF-Dateien gespeichert werden.
Mit der „Dropbox“-App (Android und iOs; gratis) können 
Daten online gesichert, geteilt und von überall abgerufen 
werden. Dieser Dienst bietet kostenlos zwei GB Speicher-
platz an. Dieser kann durch verschiedene Aktivitäten oder 
für kleines Geld erweitert werden.

Produktivität, Pausen und Entspannung
Für mehr Produktivität und gegen Ablenkung hilft Offtime 
(Android; gratis, iOs; 2,99 €). Mit dieser App kann man für 
einen selbst festgelegten Zeitraum Anrufe und Nachrich-
ten blockieren. Wer dennoch wissen möchte, was man auf 
dem Smartphone wie lange macht, kann dies mit „Toggl 
timer“ (Android und iOs; gratis) herausfinden. Mit dieser 
App werden die Aktivitäten am Smartphone gemessen und 
können später analysiert werden.
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Wichtig sind die Pausenzeiten, denn sie gehören zur 
Arbeitszeit! Denn irgendwann ist das Gehirn nicht mehr 
aufnahmefähig. Es gilt eine Faustregel! Nach einer Stunde 
Lernzeit sollte eine Pause von fünf bis zehn Minuten 
eingelegt werden. Eine längere Pause nach drei bis vier 
Stunden. Man sollte sie möglichst nicht am Arbeitsplatz 
verbringen. Eine Runde an der frischen Luft oder eine 
Tasse Kaffee wären eine willkommene Auflockerung zum 

Lern- und Prüfungsstress. Hauptsache man kommt auf 
andere Gedanken und kann die Pausenzeit genießen und 
entspannt sich.

Julia Kolesnikow, WING Studentin
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Artwood
Das Schwarzwälder Klamottenlabel

Der Modedesigner Jochen Scherzinger ist Gründer des 
Labels Artwood. Es ist im Streetwear Segment vertreten 
und vertreibt hauptsächlich Shirts, Hoodys und Sweater. 
Schnittlinientechnisch ist das zwar keine große Herausfor-
derung, trotzdem erstellt das Unternehmen seine Schnitte 
alle selbst, achtet auf Top-Qualität und Verarbeitung und 
gewährleistet so, dass die Klamotte sitzt und man sich 
darin wohlfühlt. Artwood kauft keine fertige Blankoware 
zu oder „labelt“ zugekaufte Ware um.

„Mich interessiert nicht, was in Paris, Mailand oder New 
York passiert. Welche Farbe gerade Trend oder welche 
Schnittlinienführung modisch hip ist, ist mir völlig egal. 
Allein das Wort „hip“ halte ich für absolut gruselig“, sagt 
Scherzinger.

Als Jochen Scherzinger im September 2012 das Label 
gründete, war ihm wichtig, ein authentisches Alleinstel-
lungsmerkmal zu entwickeln, das Potenzial hat, um Kult zu 
werden: „Du wirst nicht kultig, wenn du dich von Saison zu 
Saison neu erfindest und auf einer kommerzialisierbaren 
Welle mitschwimmst und Trends von aktuellen Topsellern 
aufnimmst. Generell bin ich der Meinung, dass zu viel 
äußere Einflüsse die eigene Kreativität nicht beflügeln, 
sondern sie eher einschränken.“

Für den Designer ist es wichtig, dass man seine Arbeiten 
an seinem Stil und nicht am Label erkennt. Die Farben des 
Labels aus dem Schwarzwald sind gedeckt, es arbeitet 
zum Großteil mit Schwarz;  ihre Prints sind oft kantig 
und clean, das Labeling ist dezent, wie auch die Fotos 
von Fabian Eßl und Tobias Raphael Ackermann zeigen. 
Das Produkt ist nicht touristisch, die Zielgruppe ist der 
Schwarzwälder: denn was im Schwarzwald funktioniert, 
kann auf der ganzen Welt funktionieren - siehe Kuckucks-
uhr, Kirschtorte oder Schwarzwälder Speck.

„Wir wollen dem Schwarzwälder ein Ventil bieten, seinen 
Heimatstolz über Textilien zum Ausdruck zu bringen.“ Dies 
geschieht über eine Mischung aus Tracht und Streetwear. 
Artwood kombiniert trachtige Elemente mit sportlich klas-
sischen Schnitten. Das können alte Familienfotografien in 
Form von Prints sein oder ein „Streublümlesamt“ auf einer 
College-Jacke.
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Im September wird das Modelabel 4 Jahre alt. Mittlerwei-
le reicht das Angebot von Shirts, Hoodys und Lederjacken 
bis hin zu Speckbrettle, Fotografien und Illustrationen, 
gedruckt auf Holz oder Leinwand. Die Bauernblusen fertigt 
Artwood exklusiv im Schwarzwald. Alle Zutaten kommen 
aus Deutschland, der Stoff wird in Bad Säckingen gewebt.
Scherzinger schweben noch weitere Entwürfe im Kopf 
umher, deren Produktion er sehr gerne im Schwarzwald 
etablieren würde. Vor allen Dingen Stücke mit traditionel-
lem Hintergrund. Ein Uhrenträgerkittel, der aus dem Aus-
land kommt, kann handwerklich und qualitativ top sein, 
aber richtig „flashen“ tut er erst, wenn er im Schwarzwald 
gefertigt wurde. Authentizität ist nach Aussagen Scherzin-
gers übertrieben wichtig in diesem Segment.

Das ARTWOOD Headquarter befindet sich nach wie vor 
im Elternhaus von Jochen Scherzinger, im Gütenbacher 
Hübschental. „Wir sind der abgelegenste Klamotten-Store 
Deutschlands, worauf ich ehrlich gesagt, ziemlich stolz 
bin“, findet der Modedesigner.

Doch so charmant die Lage auch ist, so unwirtschaftlich 
ist sie auf Dauer auch. Die langen Winter machen dem 
Unternehmen besonders zu schaffen, da es kaum Anlie-
ferungen entgegennehmen kann. Sein Atelier möchte 
Jochen Scherzinger dennoch weiterhin in Gütenbach 
betreiben. Aber er weiß, dass ARTWOOD den nächsten 
Schritt wagen und nach einer Store-Location suchen muss, 
die eine ökonomischere Lage hat. „Leider erweist sich die 
Suche nach etwas Passendem als nicht ganz einfach – das 
ist gut so, ich mag sowas!“

Jochen Scherzinger, Modedesigner
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Natur, Uhren und Fernsicht
Freizeitgestaltung rund um Furtwangen

Unberührte Natur genießen, unzählige Sehenswürdigkei-
ten entdecken, besondere Veranstaltungen erleben... in 
und rund um Furtwangen ist für jeden etwas dabei!

Unberührte Natur genießen
Ein beliebtes Ausflugsziel in Furtwangen ist der Brend. 
Mit einer Höhe von 1149 Metern ist der Brend die höchste 
Erhebung auf der Gemarkung der Stadt Furtwangen. Hat 
man den Aufstieg erfolgreich geschafft, wird man auf dem 
Gipfel des Brend mit einer atemberaubenden Aussicht 
belohnt. Wer noch über Kräfte verfügt, kann den 17 Meter 
hohen Brendturm besteigen. Der Aufstieg führt über 
eine Außenwendeltreppe. Bei einem Aussichtsrundgang 
eröffnet sich eine unglaubliche Fernsicht. Von hier aus 
sieht man bei gutem Wetter über den gesamten Mittleren 
Schwarzwald sowie die Vogesen im Elsass, die Rheinebe-
ne und die Schweizer Alpen.

Der weniger bekannte Aussichtsturm in Furtwangen ist der 
rund 25 Meter hohe Stöcklewaldturm. Er ist ein beliebtes 
Ausflugsziel am Schwarzwald-Mittelweg. Die Aussichts-
plattform ist über 127 Stufen zu erreichen und bietet eine 
einzigartige Panoramaaussicht. Von hier blickt man über 
den mittleren Schwarzwald bis zum Feldberg. Ebenso sieht 
man die Schwäbische Alb und die Alpen, von Zugspitze bis 

Montblanc. Das Wanderheim und Rasthaus Stöcklewald-
turm lädt zudem zu einer gemütlichen Rast ein.

Furtwangen wird mit einem bekannten Sprichwort zum 
zweitlängsten Fluss Europas in Verbindung gebracht: 
„Brigach und Breg bringen die Donau zuweg“. Die Quelle 
der Breg befindet sich nördlich von Furtwangen bei der 
Martinskapelle am Kolmenhof. Die Bregquelle ist die mün-
dungsfernste Quelle der Donau und deshalb geographisch 
gesehen der Donauursprung. Der Zugang zur Bregquelle ist 
deshalb nicht mit Bregquelle, sondern mit Donauquelle be-
schriftet. Von hier sind es genau 2888 km bis zur Mündung 
ins Schwarze Meer.

Sehenswürdigkeiten entdecken
Das Deutsche Uhrenmuseum in Furtwangen besitzt die 
wohl vielfältigste Uhrensammlung weltweit. Hier finden 
sich eine große Zahl an Exponaten sowie umfangreiche 
Informationen zur Geschichte der Uhr: von der Sonnenuhr 
bis hin zur Atomuhr. Zudem verfügt das Museum über 
eine große Fachbibliothek und ein reichhaltiges Firmen-
schriftenarchiv. Das Uhrenhandwerk war im Schwarzwald 
ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. In der Sammlung des 
Uhrenmuseums finden sich zahlreiche Kuckucksuhren aus 
dem 18. Jahrhundert. Und auch der Prototyp des heutigen 
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Schwarzwaldsouvenirs kann bestaunt werden. Besonders 
die persönlichen Führungen, in denen auch Musikinstru-
mente und Uhren in Gang gesetzt werden, erfreuen sich 
großer Beliebtheit.

Tradition neu erleben
Am Stadteingang Furtwangens aus Richtung Triberg befin-
det sich das Museum „Gasthaus Arche“. Dieses prächtige 
Gebäude aus dem 18. Jahrhundert wurde als Gasthaus 
mit Gästezimmern genutzt. Betritt man das Gebäude, wird 
man unwillkürlich in die 1950er Jahre versetzt. Besucher 
bekommen einen Einblick in die Reiseverhältnisse der 
damaligen Zeit. Einige Zimmer wurden zu Ausstellungs-
räumen umgebaut. Dort werden die Schwarzwälder 
Verhältnisse in thematisch wechselnden Ausstellungen 
vorgestellt. Andere Zimmer dienen als Archiv. Der frühere 
Stall des Leibgedinghauses befasst sich mit der Geschich-
te des Hauses, insbesondere aber der landwirtschaftlich 
geprägten Vergangenheit.

Wer kennt sie nicht: die Hexenlochmühle. Sie wurde im 
Jahr 1825 errichtet und ist eine der schönsten, typischen 
alten Schwarzwaldmühlen. Sie ist die einzige Mühle 
im Schwarzwald, die über zwei Wasserräder verfügt. 
Ursprünglich wurde die idyllische gelegene Mühle als 

Sägemühle erbaut. Später wurde der Teil mit dem kleine-
ren Wasserrad umgebaut und diente als Werkstatt für die 
Uhrgestellmacherei. Die Hexenlochmühle ist nicht nur ein 
typisches und sehr beliebtes Fotomotiv, sondern kann auch 
besichtigt werden.

Christine Kaltenbach, Wirtschaftsförderung,
Stadtmarketing, Eventmanagement 
Stadt Furtwangen
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Best Döner in Town
Drei Furtwanger Anbieter im Test

„Nur Döner macht schöner“ – wir testeten drei ortsan-
sässige Döner-Läden. Kriterien waren unter anderem der 
Inhalt, das Gewicht oder auch Preis. Um einigermaßen fair 
und neutral bewerten zu können, wurde der Test immer 
mittags durchgeführt.

Getestet wurden der City-Döner, König-Imbiss und Treff-
Imbiss, da diese drei Anbieter besonders oft von Studen-
ten aufgesucht werden. Das Kriterium des Geschmacks 
wurde von der Gruppe gezielt nicht berücksichtigt, da die 
Testpersonen keinen nennenswerten Geschmacksunter-
schied erkennen konnten.

City Döner:
City Döner überzeugt mit seinem Ambiente; außerdem 
ging die Zubereitung fix. Der Döner liegt mit 4 Euro im 
Durchschnitt.

König-Imbiss:
Der Döner aus dem König-Imbiss war mit 604 Gramm der 
schwerste und auch günstigste Döner im Vergleich zu den 
Konkurrenten.

Treff-Imbiss:
Der Treff-Imbiss punktet durch seine geringe Entfernung 
zum G Bau und bietet zudem einen netten und freundli-
chen Service. Auch hier liegt der Preis eines Döners bei 4 
Euro.

Die Projektgruppe entschied sich auf Grund der Testergeb-
nisse für folgende Platzierungen:

Platz 1: König-Imbiss
Platz 2: City-Döner
Platz 3: Treff-Imbiss

Manuel Guhl, WING Student
Jonas Benz, WING Student
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		 City	Döner	 König	 Treff	
Ambiente	 ★★★★★ ★★★★ ★★★ 

Service	 ★★★★ ★★★★★ ★★★★★ 

Preis	 4	€	 3.50€	 4	€	
Zubereitungsdauer	 1:30	Min.	 1:55	Min.	 3:20	Min.	
Menge	(Gewicht)	 506	g	 604	g	 496	g	
Entfernung	(zum	G	Bau)	 ★★★★ ★★★★ ★★★★★ 

Inhalt	

Rindfleisch		
Salat		
Mais		
Tomaten	
Zwiebeln	
Rotkraut	
Weißkraut		
Soße	

Rindfleisch		
Salat		
Mais		
Tomaten	
Zwiebeln	
Rotkraut	
Weißkraut		
Peperoni		
Soße	

Rindfleisch	
	Salat	
	Mais	
	Tomaten	
Zwiebeln	
Rotkraut	
Weißkraut		
Peperoni	
	Soße	

	
	
★★★★★ =sehr	gut	
★★★★ =gut	
★★★  =befriedigend	
★★  =ausreichend	
★  =mangelhaft	
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Harald Kopp ist seit über 12 Jahren Professor an der 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen mit den Lehrgebieten 
IT-Management und Controlling.

Studiert hat er an der Universität Tübingen Volkswirt-
schaftslehre, um gesamtwirtschaftliche Zusammenhänge 
besser zu verstehen. Während des Studiums änderte sich 
der Fokus auf die Belange von Industrieunternehmen mit 
der Vertiefung in Industriebetriebslehre. Direkt im An-
schluss an das Studium konnte Harald Kopp ein Trainee-
programm bei der HUGO BOSS AG mit Schwerpunkt Logis-
tik in Metzingen und den USA absolvieren. Nach 4 Jahren 

in Controlling, Produktionsplanung, Einkauf und zuletzt als 
Abteilungsleiter für das Rohwarenlager, wechselte er in 
die IT und SAP-Beratung.

In der SAP-Beratung zunächst als Berater einer SAP 
Beratungsgesellschaft und später als interner Projektleiter 
bei Festo in Esslingen für SAP-Einführungen, SAP-Rollouts 
sowie Prozessoptimierungen mit Unterstützung der IT 
konnte Prof. Kopp umfangreiche internationale Erfahrung 
bei Automobilzulieferern und im Maschinenbau in Europa, 
Asien und Südafrika sammeln.

Seit 2004 an der HFU
Für die Bachelorstudiengänge engagiert sich Prof. Kopp in 
der betriebswirtschaftlichen Grundausbildung mit Kos-
tenrechnung sowie im Hauptstudium mit Supply-Chain-
Management und Internationale Wirtschaft.

Von 2005 – 2012 war Harald Kopp Studiendekan des 
MBA-Studiengangs Sales & Service Engineering, der 
in diesem Zeitraum als fester Bestandteil der Fakultät 
etabliert und die Anzahl der Studierenden kontinuierlich 
gesteigert werden konnten. (Verweis Artikel Prof. Gehrer 
zum SEM-Jubiläum). In der Lehre des MBA-Studiengangs 
bietet Prof. Kopp die Fächer Cost Accounting, ERP-Syste-
me, IT-Management und Business Development an.

Durch die Digitalisierung von Unternehmen und deren Pro-
zesse auf der einen Seite und die Vernetzung von Geräten 
und Produkten mit dem Internet auf der anderen Seite, 
ändern sich die Rahmenbedingungen für Unternehmen 
massiv. Industrie 4.0 und das „Internet der Dinge“ bieten 
neue Chancen und Risiken für Industrieunternehmen. 

Wer wird mit den anfallenden Daten Geld verdienen? 
Wie können Produktunternehmen mit Software- und 

Industrie 4.0
Portrait von Professor Harald Kopp
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Cloud-Dienstleistungen ihr Produktgeschäft sinnvoll 
ergänzen? Welche Geschäftsmodelle entstehen durch 
Smart Services? Mit diesen Fragen beschäftigt sich 
Harald Kopp  in einer Forschungskooperation mit der 
Technology Services Industry Association (TSIA), die 
für über 300 Mitgliedsunternehmen weltweit Trends 
für technologische Dienstleistungen analysiert und 
den Unternehmen Benchmarks für ihr Servicegeschäft 
anbietet. Die Forschungsergebnisse fließen zeitnah in 
die Vorlesungsinhalte ein und werden insbesondere in 
Fallstudien des MBA-Studiengangs vertieft.

Für die TSIA veröffentlicht Harald Kopp regelmäßig Blogar-
tikel (http://blog.tsia.com/blog/topic/iot).

Prof. Harald Kopp, Dipl.-Volkswirt
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WING-Professor Jörg Johannsen ist einer der „Väter“ der 
WING-Zeitschrift (vormals pepress). Wir wollten von ihm 
wissen, wie es dazu kam.

Wie hat es mit der Zeitschrift pepress angefangen?
Angefangen hat es mit einer Konzeptstudie im Som-
mersemester 1996. Mit einer kopierten Auflage von 50 
Exemplaren. Diese Studie entstand in dem Semester, 
bevor ich 1996 in Furtwangen meine Tätigkeit aufnahm. 
Zu Beginn meiner Tätigkeit in Furtwangen ging es darum, 
eine Zeitschrift zu erstellen und einen Verantwortlichen 
zu finden für die Realisierung des Projektes „pepress“. 
Dieses Projekt passte zu einer Marketingprofessur, denn 
damals gab es keinen Marketingkollegen, der speziell in 
der Kommunikation tätig war.

Gab es zuvor schon geplante Abläufe oder Strukturen?
Ja, es gab zwar die genannte Konzeptstudie, aber keiner-
lei vorhandene Prozesse oder Strukturen. Es gab keine 

Datenbanken, keine Werbepartner, keine Druckerei. Die 
ganzen internen und externen Prozesse mussten aufgebaut 
werden. Das Produkt „pepress“ kannte keiner. Es gab kei-
ne Finanzplanung. Die ganzen komplexen Themen mussten 
erst einmal aufgesetzt werden. Noch dazu hatten wir am 
Anfang keine finanziellen Mittel. Wir fingen wirklich bei 
null an.

Welchem Zweck sollte die „pepress“ am Anfang erfüllen?
Das Hauptziel dieser Zeitschrift war es ein Kommunikati-
onsmedium zu haben für die relevanten Zielgruppen. Ein 
Sprachrohr für die Fakultät. Es gibt diverse Zielgruppen, 
die wir im Focus hatten. Erst mal innerhalb der Hoch-
schule, also gegenüber Rektorat und anderen Fakultäten, 
wollten wir uns darstellen. Dann das Thema Ehemalige/
Alumni. Der Gedanke war von Anfang an vertreten, uns 
um die Ehemaligen zu kümmern und ihnen zu sagen, was 
tut sich aktuell in der Fakultät. Und noch ein Thema war 
es potenziell interessierte Bewerber anzusprechen. Nicht 
zu vergessen, die aktuell in unserer Fakultät Studieren-
den. Aktuelle Themen und Fragestellungen sollten in der 
Zeitschrift aufgegriffen werden.

Wer hatte Interesse an der „pepress“?
Ein ganz spezielles Interesse hatte das Rektorat, eine 
Gruppe, die wir am Anfang gar nicht im Fokus hatten. Das 
Rektorat war angetan, weil sie selber gern eine Hoch-
schulzeitung gehabt hätten. 

Wie war die Reaktion auf die erste Ausgabe?
Die internen Reaktionen konnten wir über die Verkaufs-
zahlen messen. Jede verkaufte Ausgabe wurde akribisch 
verfolgt, wo und an welchen Standorten verkauft wurde. 
Es war auch eine wichtige Finanzierungsquelle für die Ver-
antwortlichen. Die Reaktion der Alumnis und den Firmen 
war zu Beginn verhalten. Dies änderte sich aber im Laufe 
der Zeit gravierend.

Die Entstehung der WING-Zeitschrift
Interview mit Professor Jörg Johannsen
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Haben Sie sich schon in den frühen Ausgaben auf Haupt-
themen konzentriert? Beispielsweise WING, HFU?
Ja, die Themenschwerpunkte entwickelten sich von  
Ausgabe zu Ausgabe. Ab der zweiten Ausgabe hatten wir 
bereits ein sehr professionelles Niveau. Es gab PE-inter-
nen und die FH-internen Themenschwerpunkte. Es gab 
ebenfalls schon immer den Versuch die Themen einzugren-
zen und zu strukturieren. An den Titelblättern kann man 
deutlich sehen, was die Fakultät in der jeweiligen Zeit 
bewegt hat.

Was gab es damals schon für Themen, die noch heute 
aktuell sind?
Es gab z.B. das Thema Umweltmanagement. Dies ist 
heute ein sehr aktuelles Thema an der. HFU Zertifizierung 
war ein Themenschwerpunkt und Wing intern natürlich, 
traditionell die Projektstudien, Auslandssemester und 
Thesisarbeiten. Auch die Vorstellung von neuen Kollegen 
war schon immer ein Themenblock in der „pepress“.

Warum haben Sie die Leitung der pepress/WING an Herrn 
Professor Jacobi übergeben?
Es sind mehrere Gründe, warum ich das tolle und erfolg-
reiche Projekt übergeben habe. Zum einen hatte ich schon 
viele Ausgaben erstellt. Und zum anderen ist es auch gut, 
wenn dann neue Personen mit neuen Akzenten, Ideen und 
Schwerpunkten die Verantwortung übernehmen. Kollege 
Jacobi war zu diesem Zeitpunkt schon mehrere Semester 
in der Fakultät PE, außerdem gehört die Kommunikation zu 
seinen fachlichen Spezialgebieten.

Haben Sie schon immer mit den Studierenden zusammen-
gearbeitet? Inwieweit war der Dozent involviert?
Ich denke, es lief schon zu Beginn, wie es noch heute 
läuft. Der Dozent, der das Projekt leitet, hat letztendlich 
die Verantwortung, dass die jeweilige Ausgabe mit an-
spruchsvollen Themen und Beiträgen erstellt wird und die 

Ausgabe finanziell ohne Zuschuss der Fakultät auskommen 
sollte.
Die Zusammenarbeit mit der jeweiligen Projektgruppe 
ist hierbei letztlich die Voraussetzung für eine qualitativ 
hochwertige Ausgabe.
Die Erstellung einer Ausgabe der „pepress“ war und 
ist ein geniales Projekt für die Studierenden. Sie lernen 
Projektmanagement, Kostenrechnung, Kalkulation und sie 
lernen die Schwierigkeiten einer Anzeigenakquise kennen. 
Sie haben zum Schluss etwas, was sie bei Bewerbungen 
vorzeigen können. Es zeugt von stringentem Vorgehen, so 
ein Produkt in drei bis vier Monaten zu erstellen.

Wie ausschlaggebend sind die Give Aways?
Zur Historie: Wir hatten früher viele Gewinnspiele in der 
Zeitschrift mit attraktiven Preisen. Es gab Promotioncards, 
was damals „on vogue“ in der Marketingkommunikation 
war. Diese jeweiligen Trends spiegeln sich auch in den 
Ausgaben wider. Der Trend zu Give Aways kam erst mit 
späteren Ausgaben, hat sich aber seit dem als ein unver-
zichtbares Verkaufsförderungsmittel etabliert. Kritisch 
wird es m.E., wenn die Zeitschrift nur noch wegen dem 
Give Aways gekauft würde.

Wohin geht der Trend?
Der Trend geht natürlich eindeutig in die Richtung von 
Online Kommunikation. Aber nach wie vor ist es schön, 
etwas Gedrucktes in der Hand zu haben und dies bei 
gewissen Events verteilen zu können (z.B. Studienbewer-
bertage). 
Ich sehe vor meinem geistigen Auge noch viele Ausgaben 
unserer erfolgreichen Fakultätszeitschrift und wünsche 
allen Verantwortlichen und Machern viel Spaß und Erfolg 
bei der Erstellung der nächsten 40 Ausgaben.

Das Interview führte WING Studentin Laura Niemann
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Neue Eye-Tracking Brille
Vielfältigerer Einsatz bei Usability-Studien

Seit Beginn des Sommersemesters 2016 verfügt die 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der HFU über eine 
neue Eye-Tracking-Brille von Tobii. Die Eye-Tracking-Brille 
hat eine Weitwinkel-Kamera, die das Geschehen in HD-
Qualität aufzeichnet. Vier integrierte Kameras zeichnen 
die Blickverläufe der Augen auf. Das eingebaute Mikrofon 
nimmt darüber hinaus die Stimme und die Umgebungsge-
räusche während des Tests auf. Eine besondere Stärke der 
Eye-Tracking-Brille ist die Möglichkeit eines „live view“: 
Drahtlos und in Echtzeit kann die Aufnahme zum Beispiel 
auf einen Rechner übertragen werden, so dass Zuschauer 
in einem anderen Raum über einen Beamer den Test mit-
verfolgen können, ohne den Probanden zu stören.

Die Eye-Tracking-Brille eignet sich besonders für Usability-
Studien in einer realen Umgebung. Sie ermöglicht es, 
aus der Sicht von Probanden die Tests mitzuerleben und 
typische Einblicke in die Arbeitsweise von Probanden 
zu erhalten. Mit Hilfe der Eye-Tracking-Brille können die 
Blickbewegungen von Probanden sichtbar gemacht und 
aufgezeichnet werden. Diese Daten liefern Aufschluss dar-
über, wo, wie lange und in welcher Reihenfolge Probanden 
etwas anschauen, was sie dabei wahrnehmen – und was 
nicht.

Bei WING wird die Brille schwerpunktmäßig in Usability-
Studien zum Einsatz kommen, in denen Produkte mit den 
dazugehörigen technischen Produktinformationen auf dem 
Prüfstand stehen. Die Stärken der mobilen Eye-Tracking-
Brille kommen vor allem dann zum Tragen, wenn die tech-
nischen Produktinformationen in unterschiedlichen Medien 
oder auch mobil vorliegen, beispielsweise eine Service-
dokumentation in einer App mit zusätzlich verfügbaren 
Instruktionsvideos. Ein Fokus liegt hier auf der Evaluation 
des Zusammenspiels zwischen den unterschiedlichen 
Informationsquellen und einem Produkt. Weitere interes-
sante Einsatzfelder bei WING sind Usability-Studien, in 
denen Bedienelemente von Produkten getestet werden, 
wie zum Beispiel Cockpits von Fahrzeugen oder mobile 
Applikationen für Smartphones oder Tablets.

Lena Neumann, Akademische Mitarbeiterin WING
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Arbeiten mit KIND
Vereinbarkeit von Familie und Beruf an der HFU

Susan Sieche ist akademische Mitarbeiter an der Hoch-
schule Furtwangen und seit einem Jahr Mutter einer 
Tochter. Während ihrer Schwangerschaft wurde sie öfter 
gefragt, wie lange sie mit ihrem Kind zu Hause bleiben 
möchte. Als Sieche stets erwiderte, dass sie bereits nach 
zehn Wochen wieder arbeiten gehen werde und ihr Part-
ner die Elternzeit übernimmt, hat sie ein Wort ganz beson-
ders häufig gehört: mutig! Was genau die in der Mehrzahl 
wissenden Eltern damit meinten, wurde der berufstätigen 
Mutter erst nach der Geburt ihrer Tochter bewusst.

Denn über viele Sachen hatte Susan Sieche sich bis dahin 
keine Gedanken gemacht, weil sie sie schlicht aufgrund 
mangelnder Kinder im Haushalt nicht interessierten. 
Zum Beispiel wie man Stillen und Arbeiten unter einen 
Hut bekommt. Oder wie man permanenten Schlafentzug 
bekämpft, ohne Kaffee gleich literweise zu trinken. Auch 
Stilldemenz hielt sie bis dahin für ein sich hartnäckig 
haltendes Gerücht.

Inzwischen kann sie ein kleines Fazit zu den Themen 
Arbeiten mit Baby und Väter in Elternzeit ziehen. Erstens: 
Väter erziehen Kinder nicht besser oder schlechter als 
Mütter. Sie erziehen aber anders. Als Mutter muss man 
sich schon manchmal zurücknehmen und den Vater einfach 
machen lassen. Und zweitens: Man lernt als Elternteil 
besonders effizient zu arbeiten. Gerade bei jüngeren 
Kindern öffnet sich nur ein kleines Zeitfenster, in dem 
Dinge erledigt werden können. Diese kostbare Zeit gilt es 
möglichst produktiv zu nutzen. 

„Rückblickend betrachtet war es sicherlich nicht immer 
einfach, direkt nach dem Mutterschutz wieder arbeiten 
zu gehen. Es erforderte viel Unterstützung, sowohl vom 
Partner als auch vom Arbeitgeber“, erklärt Susan Sieche. 
An der HFU als zertifizierte familiengerechte Hochschu-
le zu arbeiten, ist ein echter Pluspunkt und hat ihr die 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie deutlich erleichtert. 
„Zudem hatte ich die Gewissheit, dass unsere Tochter bei 
ihrem Papa in den besten Händen ist. Einen großen Vorteil 
sehe ich jetzt vor allem in der engen Vater-Kind-Bindung, 
die sich durch die Elternzeit meines Partners schnell 
entwickeln konnte. Mein Partner und unsere Tochter sind 
inzwischen ein eingespieltes und unzertrennliches Team!“

Susan Sieche, Akademische Mitarbeiter WING
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15-jähriges Bestehen
WING Master SEM heute, gestern und morgen

Früher? Heute? Künftig? Solche Fragen stellt man sich in 
der Regel, wenn man wissen will, was aus Kinderstars 
geworden ist, oder was sich über die Jahre an technolo-
gischen und gesellschaftlichen Veränderungen ereignet 
hat. Fraglos ist viel passiert: Handys sind kleiner gewor-
den, Kopfhörer eher größer; Fernseher sind heute flacher, 
die Menschen davor wiederum breiter als früher. Seit 15 
Jahren existiert in der Fakultät Wirtschaftsingenieurwe-
sen (WING) nun der MBA-Studiengang „Sales & Service 
Engineering“. Gründe genug einmal zu schauen, was sich 
in dieser Zeit getan hat. Gegliedert auf der Zeitachse in 
die Abschnitte: früher, heute, künftig.

Früher (2001)
Ziel der Gründung im Jahr 2001 war es, einen Master-
Studiengang zur Weiterqualifizierung der WING-Studie-
renden anzubieten. Er sollte Bachelor-Absolventen der 
Fakultät, aber auch der Hochschule ein Zuhause bieten. 
Die Gründer des Studiengangs erkannten bereits sehr früh 
die zentrale Bedeutung von Dienstleistungen für Unter-
nehmen. Ausgehend von einem Teilbereich des Customer 
Relationship Management (CRM), dem After Sales Service 
beziehungsweise Verkaufsfolgemanagement, formten Sie 
den MBA in Sales & Service Engineering als einen der 
deutschlandweit ersten Master-Studiengänge mit klarem 
Service-Bezug. Gemeinsam mit den Lehrbeauftragten der 
ersten Stunde für den Bereich Service (Wilhelm Taurel/ Till 
Post, Mitglieder der Association for Services Management 
International) ist dieser Service-Gedanke heute zu einem 
geschlossenen Service-Prozess im Curriculum ausgebaut: 
Service als ganzheitlicher Gedanke von der (parallel zur 
Produktentwicklung stattfindenden) Dienstleistungs-
entwicklung bis zur Vermarktung und dem Betrieb von 
Services.

Heute (2016)
Heute ist der Master weiterhin gut aufgestellt. Ziel ist die 
Höherqualifizierung von Professionals zur Übernahme von 
ersten Managementfunktionen. Vor einem Jahr wurde 
eine umfassende Reform der Studienprüfungsordnung 
(SPO) durchgeführt, um die Studiengangstruktur den 
aktuellen Bedürfnissen von Unternehmen und Studie-
renden anzupassen. Die SPO steht nunmehr auf fünf klar 
strukturierten Säulen: General Management, Marketing 
& Sales, International Management, Service Manage-
ment und Information Management. Der Master ist mit 
einer beruflichen Tätigkeit vereinbar, die Veranstaltungen 
finden überwiegend freitags und samstags statt. Günstige 
Studiengebühren ohne Qualitätsabstriche für die Studie-
renden sind besonders wichtig, um die Studierbarkeit zu 
gewährleisten. Der Studiengang ist akkreditiert. Innerhalb 
der Fakultät WING greift der MBA derzeit Service und 
Marketing als Schwerpunkte auf, also den Wirtschaftsbe-
reich der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen. Technisch 
orientierte Studierende sind im neuen Master Product 
Innovation (WPI) gut aufgehoben.
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Künftig (2021)
Konsequenz einer stringenten Weiterentwicklung könnte 
sein, dass sich das Master-Angebot der Fakultät künftig 
auch in drei Master-Studiengänge aufgliedert. Dann 
könnte die Service-Säule in einen neuen spezialisierten 
Service-Master überführt werden und der MBA in Sales & 
Service Engineering zu einem MBA in Marketing & Sales 
werden. Derartige Pläne existieren jedoch an der Fakultät 

derzeit nicht. Auch ist fraglich, ob eine solche Öffnung in 
ausreichendem Maße Bewerberpotenziale erschließen 
könnte. Spezialisierungen liegen beim Master jedoch im 
Trend und werden weiter zunehmen. Die Verantwortlichen 
der meisten MBA-Programme werden künftig noch deut-
licher als bisher Schwerpunkte beim Studienangebot set-
zen, beispielsweise in den Bereichen Internationalisierung, 
Energiewirtschaft oder Gesundheitswesen. Längst steht 
nicht mehr nur das Management allein im Fokus des Cur-
riculum. Hier ist der MBA in Sales & Service Engineering 
bereits mit einem klar definierten Schwerpunkt hervor-
ragend aufgestellt. Da aufgrund der familiären Situation 
oder der beruflichen Eingebundenheit gerade für erfahrene 
Bewerber berufsbegleitende Teilzeitstudienprogramme in 
ihrer Bedeutung zunehmen werden, wurden beim WING-
MBA bereits die richtigen Weichen in Richtung Vereinbar-
keit mit dem Beruf gestellt.

Prof. Dr. rer. pol. Michael Gehrer
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Beauftragt zu Lehren
Interview mit Professor Alexander Doderer

Professor Alexander Doderer ist seit 23 Jahren Lehrbeauf-
tragter an der HFU in der Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen. Im Interview mit der Redaktion gibt er Einblicke in 
seine Tätigkeit als Lehrbeauftragter.

Herr Professor Doderer, Sie stehen seit nunmehr über 20 
Jahren jede Woche vor den Studierenden hier an der HFU. 
Wie sind Sie denn überhaupt zu diesem Job gekommen?

Eigentlich machen Sie doch etwas ganz anderes.
Das ist richtig, ich bin Geschäftsführer in der von mir 1990 
gegründeten Marketingagentur GRUPPE DREI in Villingen. 
Das war ich also auch schon zu der Zeit, als damals die 
Hochschule bei mir anfragte, ob ich nicht als Lehrbeauf-
tragter tätig sein wolle und so die Praxis in den Lehrbe-
trieb einfließen lassen könnte.
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War dieser Hintergrund, den Studierenden die Erfahrungen 
aus der Praxis zu vermitteln, das zentrale Thema?
Ich denke doch. Ein Lehrbeauftragter kommt in aller Regel 
aus der Industrie oder einem Dienstleistungsunternehmen. 
Dabei bringt sie oder er Erfahrungen mit, auch aktuelle 
Erfahrungen und kann den Studierenden so einen Eindruck 
aus dem realen Wirtschaftsleben vermitteln.

Für wie wichtig halten Sie das?
Na, das ist immer ein bisschen schwierig, so eine Frage zu 
beantworten, ohne dass der Eindruck entsteht, man würde 
sich selbst womöglich als besonders wichtig einstufen. 
Nein, es geht um die Sache und da meine ich schon, dass 
die Hochschule Furtwangen traditionell für ihre Praxisnähe 
bekannt ist und dass genau diese Praxisnähe den Absol-
venten erstklassige Karrierechancen eröffnet. Allein vor 
diesem Hintergrund bin ich glücklich, hier Lehrbeauftragter 
sein zu dürfen.

Aus Sicht der Studierenden ist das, nach unserer Kenntnis, 
tatsächlich ein echter Vorteil. Aber für Sie unterbrechen 
Ihre Lehrveranstaltungen doch jede Woche Ihren Alltag.
(lacht) Ja, Gott sei Dank! Es macht mir wirklich Freude, 
und mit zunehmendem Alter mehr, hier in Furtwangen mit 
jungen, motivierten und neugierigen Studierenden zusam-
menkommen zu dürfen. Lehrbeauftragter ist man ja nicht, 
um Geld zu verdienen. Dem Ruf als Lehrbeauftragter folgt 
man aus Überzeugung und Motivation, ein Stück seiner 
eigenen Erfahrung in bester Absicht jungen Menschen, die 
am Anfang ihrer Karriere stehen, weitergeben zu können. 
Manchmal muss ich auch aufpassen, dass ich da nicht 
zu viel „Sendungsbewusstsein“ in die Sache hineintrage. 
Meine Erfahrung ist eben nur meine und mit der „allge-
meinen Realität“ beispielsweise in der Marketingbranche 
sollte da immer ein Abgleich stattfinden.

Aus Sicht der Studierenden wissen wir, dass Sie ihre 
Aufgabe oft auf sehr unterhaltsame Weise wahrnehmen. 
Hat das einen bestimmten Grund?
Ich bin von Hause aus Pädagoge, habe als Schwerpunkt 
pädagogische Psychologie studiert. Mir geht es in erster 
Linie darum, dass die Studenten tatsächlich etwas lernen, 
also einen Erkenntniszuwachs haben. Es ist meine feste 
Überzeugung, dass unser Gehirn dazu in einer Art und 
Weise stimuliert werden muss, die einerseits Anknüp-
fungen bietet, andererseits Überraschungen. Eine lineare 
Abfolge von Zahlen, Daten, Fakten eignet sich dafür nicht. 
Deshalb versuche ich schon, eine positive Lernatmosphäre 
zu erzeugen. Ich könnte aber auch einfach sagen, weil es 
mir Spaß macht.

Ist nach 20 Jahren Tätigkeit da nicht irgendwann einmal 
die „Luft raus“?
Ich warte immer darauf, aber bisher blieb sie immer drin 
(lacht). Nein, man muss sich das so vorstellen, dass sich 
mein Alltag in der Agentur ständig verändert. Wir haben 
allein in diesen zurückliegenden 20 Jahren zwei oder drei 
fundamentale technische Umwälzungen erlebt. Wir haben 
mit dem Internet ein völlig neues Universum in die Kom-
munikation bekommen. Marketing und Kommunikation 
sehen sich laufend neuen Herausforderungen gegenüber-
gestellt und verbieten es geradezu, sich einmal auf dem 
Erreichten auszuruhen. So ist eben in meinen Veranstal-
tungen auch kein Semester gleich. Ich bringe immer die 
aktuellen Entwicklungen mit an die Hochschule.

Das Interview führte WING-Student Nicolai Mienhardt
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Studienbegleitendes Trainee Programm
Das Trainee Programm für Studierende

Karriereeinstieg
Trainee-Programm für HFU-Studierende
Das studienbegleitende Trainee-Programm der HFU 
umfasst mehr als 140 abgeschlossene Verträge in rund 
50 Partner-Unternehmen aus der Region. Die Trainees wer-
den parallel zu ihrem Studium optimal für ihren späteren 
Einsatz im Unternehmen qualifiziert und erhalten eine 
monatliche Vergütung von mindestens 750 Euro. HFU-Trai-
nees wurden bisher mit rund 4,2 Millionen Euro gefördert. 
Intensive Praxiserfahrungen und Schulungen sowie die 
direkte Verknüpfung von Theorie und Praxis sorgen für 
zusätzliche Werte und Motivation. Das Programm wird 
kontinuierlich ausgebaut.

Auslöser und Zielsetzung
In den 90er-Jahren war die Zahl der Studienanfänger in 
technischen Disziplinen bundesweit zum Teil um mehr 
als 50 % zurückgegangen. Generell ist ein Mangel an 
Studienanfängern in den so genannten MINT-Fächern 
festzustellen. Die von verschiedenen Akteuren ergriffenen 
Gegenmaßnahmen werden oft durch zyklische Nachfra-
geschwankungen auf dem Arbeitsmarkt konterkariert. Die 
Nachwuchssicherung ist für zahlreiche Unternehmen zu 
einer Kernaufgabe geworden, entsprechendes gilt auch für 
Hochschulen.

Das von der HFU entwickelte und von namhaften re-
gionalen Unternehmen getragene Studienbegleitende 
Trainee-Programm verknüpft ein qualitativ hochwertiges 
Studium mit besonders intensiver Praxisorientierung sowie 
hoher Wertschätzung für überdurchschnittlich engagierte 
Studierende. Es ermöglicht den Unternehmen, besondere 
Talente frühzeitig zu erkennen, an sich zu binden sowie 
ihren Bedarf an Nachwuchskräften abzusichern.

Die ausgewählten Studierenden werden intensiv gefördert 
und optimal auf ihren Berufsstart nach Studienabschluss 
vorbereitet.

Entwicklungsstadien
Das Programm wurde 2001 in enger Zusammenarbeit mit 
interessierten Unternehmen und der IHK Schwarzwald-
Baar-Heuberg entwickelt. Im Januar 2002 wurde erfolg-
reich ein Pilotversuch gestartet, und im Wintersemester 
2002/2003 erfolgte mit zehn Partnerunternehmen der 
offizielle Programmstart.

In der ersten Ausbaustufe waren zunächst die Ingeni-
eur- und Wirtschaftsingenieur-Studiengänge beteiligt, 
in der zweiten Ausbaustufe kamen 2004 die Informatik-
Studiengänge dazu. Seit der Programmumstellung im Jahr 
2005 auf Bachelorstudiengänge an Stelle der bisherigen 
Diplomstudiengänge umfasst das Programm alle Bachelor-
studiengänge der HFU – insgesamt rund 30. Die meisten 
Traineeplätze werden auch heute noch insbesondere in 
technikaffinen Studiengängen angeboten, dabei sind 
Studierende der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen 
besonders gefragt!

Anforderungen an Bewerberinnen und Bewerber
Das Programm richtet sich primär an geeignete Stu-
dienbewerber sowie an Studierende im ersten oder 
zweiten Semester. Allgemeine Anforderungen sind: hohe 
Leistungsbereitschaft und -fähigkeit, hohe Motivation, 
besonderes Engagement, Eigeninitiative, Selbstständigkeit 
und Verantwortungsbewusstsein, Kommunikationsstärke, 
Teamfähigkeit und Flexibilität. Einige Unternehmen stellen 
bedarfsorientiert weitere spezifische Anforderungen wie 
zum Beispiel eine vorangegangene einschlägige Berufs-
ausbildung, soziales oder ehrenamtliches Engagement, 
klare Vorstellungen bezüglich Studien- und Berufswahl, 
positive und offene Persönlichkeit oder Hands-on-Menta-
lität.

Programmcharakter und Ablauf
Nach einem positiv verlaufenen Erstkontakt mit dem 
Programm-Koordinator der HFU kann sich ein Interessent 
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direkt im Unternehmen seiner Präferenz bewerben. Bei 
erfolgreichem Bewerbungsverlauf schließt das Unterneh-
men auf Basis des von der HFU ausgearbeiteten Musters 
einen Vertrag über die vereinbarte Laufzeit ab – in der 
Regel über 7 oder 5 Semester. Die meisten Verträge sehen 
eine monatliche Regelvergütung in Höhe von derzeit 
mindestens 750 Euro vor – die Zahlung erfolgt kontinuier-
lich sowohl in den Studien- und Prüfungsphasen als auch 
während der Praxisphasen im Unternehmen.

Als Gegenleistung engagiert sich der Trainee während 
eines Teils der vorlesungs- und prüfungsfreien Zeiten im 
Unternehmen und absolviert dort das von der Studien- und 
Prüfungsordnung (SPO) für alle Studierenden vorgeschrie-
bene Praxissemester sowie die Abschlussarbeit/Thesis. 
Für die gesamten Praxisphasen wird schrittweise ein 
beiderseitig abgestimmter und anpassbarer Ablaufplan 
vereinbart. Dabei wird berücksichtigt, dass neben Studium 
und Prüfungen sowie Praxiseinsätzen ausreichend Zeit für 
Erholung und persönliche Entwicklung verbleibt (6 bis 8 
Wochen pro Jahr).

Die SPO des jeweiligen Studiengangs wird weder verän-
dert noch eingeschränkt. Die Trainees gewinnen wertvolle 
zusätzliche Kenntnisse und Erfahrungen, erhalten interes-
sante Projektaufgaben, erkennen die Praxisrelevanz der 
im Studium angebotenen Lehrveranstaltungen, integrieren 
sich in verschiedenen Fachabteilungen und Arbeitsgrup-
pen in das betriebliche Umfeld, nehmen an Schulungen 
sowie eventuell an Auslandseinsätzen teil und werden 
somit optimal auf ihren Berufsstart beim Trainee-Partner 
vorbereitet.

Es wird erwartet, dass die Trainees nach Studienabschluss 
einen Arbeitsvertrag erhalten und annehmen, über eine 
entsprechende Absichtserklärung hinaus ist jedoch keine 
rechtliche Bindung vorgesehen.

Flexible Programmvarianten L und M
Das Programm basiert auf wechselseitigem Geben und 
Nehmen und ist so gestaltet, dass die Trainees bis zum 
Ende der Vertragslaufzeit eine angemessene Gegenleis-
tung für ihre Vergütung erbringen.
Die Variante L beginnt im 1. Semester, dauert in der Regel 
7 Semester und umfasst 70 Wochen Praxiseinsatz im 
Unternehmen – insgesamt also rund eineinhalb Arbeits-
jahre parallel zum Studium! Die Variante M beginnt im 3. 
Semester, hat eine Laufzeit von 5 Semestern und umfasst 
50 Wochen Praxis. Individuelle Anpassungen sind möglich, 
als Kenngröße gilt im Regelfall: Ein Semester Finanzierung 
erfordert 10 Wochen aktiven und engagierten Einsatz im 
Unternehmen.

Mindestlohngesetz (MiLoG)
Die Partnerunternehmen bezahlen ihren Trainees in die-
sem Programm für jede Präsenzstunde deutlich mehr als 
den gesetzliche Mindestlohn in Höhe von 8,50 € pro Stun-
de. Aufgrund der bürokratischen Nebenanforderungen des 
Mindestlohngesetzes herrschte in etlichen Unternehmen 
bei Inkrafttreten des MiLoG helle Aufregung. Inzwischen 
hat sich das Ganze etwas beruhigt: Die immer prakti-
zierte gleichbleibende monatliche Vergütung entspricht 
einer verstetigten monatlichen Zahlungsweise oder einer 
vorweggenommenen monatlichen Abschlagszahlung auf 
zeitlich erst später entstehende „Lohnansprüche“.

Voraussetzung für einen stets positiven Saldo des Ar-
beitgebers (bereits geleistete Auszahlungen abzüglich 
entstandener Vergütungsansprüche des Trainees nach 
MiLoG) ist, dass auf jeden Fall zu Programmbeginn mehr 
gezahlt wird, als dem Trainee laut Mindestlohngesetz 
zusteht! Konkret: Bei einem eventuellen Programmbeginn 
im September darf der Trainee maximal 2 Wochen arbei-
ten, bevor er im Oktober mit dem Studium beginnt. Er hat 
einen gesetzlichen Vergütungsanspruch, der unterhalb der 
tatsächlich geleisteten Zahlung liegt.
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Aufgrund dieser Gegebenheiten sind keine – gesetzlich 
zulässigen – Differenzierungen zwischen „Praxiszeiten 
als Pflichtbestandteil des Studiums“ und „freiwilligen 
Praxiszeiten“ erforderlich, die sonst das ausgewogene 
Programm unnötig kompliziert machen und gegebenenfalls 
spezifische Festlegungen in den jeweiligen Studien- und 
Prüfungsordnungen aller beteiligten Studiengänge erfor-
dern würden.

Informationen und Firmenliste:
http://www.hs-furtwangen.de/studierende/job-karriere/
trainee-programm.html

Prof. Werner Ruoss, Fakultät WING
Rektoratsbeauftragter 
Studienbegleitendes Trainee-Programm
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Martina Scherzinger
Alter: Ich bin aus dem Gröbsten raus
Bei WING seit: Oktober 2000
Aufgabenbereich: Allgemeine organisatorische Aufgaben, Stundenplan, Raumbelegung,
Praxissemester, alles zum Thema Thesis, Graduierungsfeier etc. pp.
Spezialisiert auf: Die Beantwortung ungewöhnlicher Fragen von Studierenden und auch von 
Professoren
Werdegang: Abitur, zahntechnische Ausbildung, Heirat, Kindererziehung, seit 1987 an der (damals 
noch) Fachhochschule Furtwangen
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Auf dem Sofa relaxen, bei Sonnenschein auf der 
Terrasse oder ein Stück walken oder Radfahren (je nach Verfassung)
Devise/ Motto: „Auch dieses Mal kriegen wir das hin!“

Ute Beitlich
Alter: 49
Bei WING seit: Juni 2011
Aufgabenbereich: Verwaltung und Organisation der Fakultät
Spezialisiert auf: Stundenplan SEM, Anträge für Lehraufträge, Evaluierungen, Sitzungen
Werdegang: Mittlere Reife, Ausbildung zur Industriekauffrau und Kaufmännische Angestellte bei 
der Firma SSS Siedle, Angestellte im Redaktions-Sekretariat der Badischen Zeitung Furtwangen 
und zuletzt beim Autohaus Storz
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: ein Spaziergang im Wald
Devise/Motto: „Verweile nicht in der Vergangenheit, träume nicht von der Zukunft, konzentriere 
Dich auf den gegenwärtigen Moment“ (Buddha)

Steckbriefe WING
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Kristine Földvari-Kastner
Alter: 24
Bei WING seit: Februar 2016
Aufgabenbereich: Marketing und Öffentlichkeitsarbeit SMB
Spezialisiert auf: Service Management, Infoveranstaltungen, PR
Werdegang:
• Studium Wirtschaftsingenieurwesen – Marketing & Vertrieb | Hochschule Furtwangen
• Studium Sales & Service Engineering | Hochschule Furtwangen
• Seit 02/2016 Akademische Mitarbeiterin | Hochschule Furtwangen
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Schwimmen gehen oder ein gutes Buch lesen
Devise/Motto: „Ein Tag ohne Lächeln ist ein verlorener Tag.“
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Evelyn Braun
Alter: so alt wie die Fakultät WING
Bei WING seit: 01.06.2013
Aufgabenbereich: Mitarbeiterin im Prüfungsamt
Spezialisiert auf: alle prüfungsrelevanten Fragen von WING-Studierenden
Werdegang: Ausbildung zur IT-Systemkauffrau, dann mehrere Jahre Tätigkeiten im Vertrieb, 
danach ein paar Jahre Mitarbeiterin bei der Agentur für Arbeit
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: eine Runde Schlaf
Devise/Motto: „Der Sinn des Lebens besteht nicht darin ein erfolgreicher Mensch zu sein, sondern 
ein wertvoller.“ (Albert Einstein)

Abdul Rahman Abdel Razek
Alter: 29
Bei WING seit: 2013
Aufgabenbereich: Forschungsprojekt dimenSion, Betreuung Laborversuche für Augmented und 
Virtual Reality 
Spezialisiert auf: Virtual Reality, Augmented Reality, Service Prototyping
Werdegang: 
• Mechatronics Engineering Bachelor, Arab Academy for Science & Technology, Kairo, Ägypten 
09/2004 - 09/2009
• CNC Wartungstechniker,  MOBICA for Integrated Industries, Kairo, Ägypten 12/2009 - 03/2010
• Operational Ingenieur, The Coca Cola Company, Kairo, Ägypten 03/2010 - 03/2011
• Business Consulting Master an der Hochschule Furtwangen 03/2011 - 03/2013
• Leiter des Service- und Robotiklabors, WING, HFU 09/2013 - 03/2016
• Akademischer Mitarbeiter im Forschunsprojekt “Multidimensionales Service Prototyping (dimen-
Sion)” WING, HFU
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: MMA Training oder Krafttraining
Devise/Motto: “Discipline makes everything in life more logical and easier

Saed Imran
Alter: 42
Bei WING seit: 01.01.2016
Aufgabenbereich: Akademischer Mitarbeiter im Forschungsprojekt "Parameterbasiertes Service 
Design bei der Innovation von Produkt-Service-Systemen (ParaBaSe) 
Spezialisiert auf: Software Engineering, Service Engineering 
Werdegang:
• Elektroingenieur, Voronezh State University, Russland
• Informatik Master, Technische Universität Braunschweig, Deutschland
• Software Ingenieur, DeutscheDaten PP GmbH, München
• Wissenschaftlicher Mitarbeiter und Promotion an der Fakultät Informatik, University College 
Cork, Ireland
• Postdoktorand an der Cork Constraint Computation Centre, University College Cork, Ireland
• Akademischer Mitarbeiter, Hochschule Furtwangen, Furtwangen
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Schokolade essen
Devise/ Motto: “Life is just beautiful!”
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Carsten Droll
Alter: So alt wie man sich fühlt
Bei WING seit: September 2010
Aufgabenbereich:
• Leiter Servicelabor, Mitarbeit in Forschungsprojekten im Bereich Service Innovation, Studienbera-
tung für Studieninteressierte im Bereich Wirtschaftsingenieurwesen
• Lehrfächer: Servicelabor, Einführung Service Management, Service Engineering
Spezialisiert auf: Entwicklung und Gestaltung innovativer Dienstleistungen
Werdegang:
• 2010-2014 Bachelorstudium Wirtschaftsingenieurwesen – Service Management | HFU
• 2014-2016 Masterstudium Wirtschaftsingenieurwesen – Sales & Service Engineering | HFU
• 2014-2016 Akademischer Mitarbeiter im Forschungsprojekt ParaBaSe | HFU
• Seit 03/2016 Leiter Servicelabor der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen | HFU
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Ein Espresso bitte!
Devise/Motto: "Der Weg ist das Ziel" (Konfuzius) … and the Service makes the difference!

Dr. Martin Grosser 
Alter: 58
Bei WING (PE) seit: Februar 2003
Aufgabenbereich: Labor Physik, Innovationslabor Technik, Tutorien
Spezialisiert auf: Physik, Mathematik
Werdegang: Diplom und Promotion in Experimentalphysik
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Ausruhen
Devise/Motto: keine/s

Dieter Häberle
Alter: 55
Bei WING seit: Mai 2015
Aufgabenbereich: Forschungsprojekt Produkt-Service Systeme (ParaBaSe)
Spezialisiert auf: Dienstleistungsentwicklung
Werdegang:
• Studium der Luft- und Raumfahrttechnik an der Universität Stuttgart
• Nachdiplom Betriebswirtschaft an der PHW Zürich
• Über 20 Jahre Industrieerfahrung vor allem im Service
• Gründung und Geschäftsführung der Service+Managmenet Solutions ( S+MS)
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Joggen oder Beine hochlegen, je nach Laune
Devise/ Motto: „Leitgedanke: Man sollte nie soviel zu tun haben, dass man zum Nachdenken 
keine Zeit mehr hat.“

Martin Fischer
Alter: 52
Bei WING seit: Oktober 2015
Aufgabenbereich: Technischer Mitarbeiter
Spezialisiert auf: Elektrotechnik
Werdegang: Berufsausbildung, Meisterprüfung, Fachhochschulreife,
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Schwimmen
Devise/ Motto: „Was du heute kannst besorgen, verschiebe nicht auf Morgen.“
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Stefan Heinemann
Alter: 27
Bei WING seit: 2016
Aufgabenbereich: Akademischer Mitarbeiter
Spezialisiert auf: Forschungsprojekt ForceRob Design
Werdegang:
•10/2012 – 02/2016 Product Engineering an der HFU
•Seit 03/2016 Master Wirtschaftsingenieurwesen – Product Innovation

Lena Neumann
Alter: 28 Jahre
Bei WING seit: August 2013
Aufgabenbereich: 
• Seit August 2013 Akademische Mitarbeiterin im Usability Competence Center der Fakultäten 
WING, WI und DM.
• Seit August 2014 Akademische Mitarbeiterin im Forschungsprojekt „Multimediales Funktionsde-
sign“ der Fakultät WING
Spezialisiert auf: Planung, Konzeption, Durchführung und Auswertung von Usability-Studien und 
Experten-Evaluationen
Werdegang:
• 2015 bis 2016 Weiterbildung zum Usability Engineer an der Technischen Hochschule Deggendorf
• 2009 bis 2013 Studium Wirtschaftsingenieurwesen an der Hochschule Furtwangen, mit den 
Schwerpunkten Usability Engineering und Technischer Dokumentation
• 2013 Bachelor-Thesis am Fraunhofer Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation IAO in Stutt-
gart.
• 2011 Praxissemester in der Technischen Redaktion JURA Elektroapparate AG.
• September 2005 bis Juli 2008: Wirtschaftsgymnasium Furtwangen.
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Lecker Essen gehen (am liebsten indisch) und ein 
Glas Rotwein genießen!
Devise/ Motto: “Love it, change it or leave it!”

Thorsten Schelling
Alter: Ü30
Bei WING seit: Juli 2014
Aufgabenbereich: Fakultätsreferent
Spezialisiert auf: Organisation & Kommunikation
Werdegang: Geisteswissenschaftliches Studium an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, 
Leitender Landestrainer/Koordinator Snowboard Baden-Württemberg
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Füße hochlegen und Kaffee trinken und/oder Sport

Arthur Gies
Alter: 26
Bei WING seit: 1. April 2016
Aufgabenbereich: Akademischer Mitarbeiter im Projekt ForceRobDesign
Spezialisiert auf: -
Werdegang: Februar 2016 Abschluss im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen – Product 
Engineering
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Axel Heinzmann
Alter: 48
Bei WING seit: 1996
Aufgabenbereich: IT-Administration, Medienlabor, Usabilitylabor
Spezialisiert auf: Bild- und Tontechnik, Print
Werdegang: Abitur, Studium Medieninformatik an der FH Furtwangen
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Sofa
Devise/ Motto: „Keine Panik!“

Kerstin Kiy
Alter: zu alt, um an der Kasse nach dem Ausweis gefragt zu werden :)
Bei WING seit: 2009
Aufgabenbereich: Labor- und Teamleitung Gebäude H
Spezialisiert auf: Konstruktion, Fertigung, CAD, CAM, Rapid Prototyping
Werdegang:
• Ausbildung zur Maschinenbaumechanikerin, Fachrichtung Feinwerktechnik in der erzeugenden 
Mechanik am Max-Planck-Institut für Chemie, Mainz
• Maschinenbaumechanikerin im Forschungsbereich am Max-Planck-Institut für Polymerforschung, 
Mainz
• Maschinenbaustudium mit Fachrichtung Fertigungstechnik an der Fachhochschule Wiesbaden, 
Standort Rüsselsheim
• Freiberufliche Tätigkeit (Ingenieurbüro)
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Herunterfahren

Rudolf Meinholz
Alter: 31
Bei WING seit: September 2014
Aufgabenbereich: Akademischer Mitarbeiter MBA Sales & Service
Spezialisiert auf: Studiengangsmanagement
Werdegang: Diplom-Kaufmann
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Einfach mal die Füße hochlegen und entspannen.
Devise/ Motto: Einen festen Leitspruch brauche ich nicht. Flexibilität ist in der heutigen Zeit das 
Wichtigste.

Tobias Lorenz
Bei WING seit: 2014
Aufgabenbereich: Betreuung Elektrotechnik-Labor/Technik-Labor
Spezialisiert auf: Elektrotechnik/Mechatronik, Programmierung
Werdegang:
• Studium Product Engineering (Bachelor)
• Akademischer Mitarbeiter der Fakultät WING/Product Engineering
• Studium Product Innovation (Master)
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Zeit mit der Familie verbringen
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Miriam Sämann
Alter: > 20
Bei WING seit: 01/2016
Aufgabenbereich: Forschung im BMBF-Projekt Multidimensionales Service Prototyping (dimenSi-
on)
Spezialisiert auf: Projektmanagement, SAP, Controlling, Service Innovation
Werdegang:
• Bachelor-Studium Betriebswirtschaftslehre (Consulting/Controlling), Duale Hochschule Baden-
Württemberg, Villingen-Schwenningen
• SAP Business Process Consultant, Marquardt Service GmbH, Rietheim
• Master-Studium Wirtschaftsingenieurwesen (Sales & Service Engineering), Hochschule Furtwan-
gen, Furtwangen
•Akademische Mitarbeiterin in der Forschung an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen im 
Bereich Service Innovation, Hochschule Furtwangen, Furtwangen
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Sport, frische Luft oder einfach Schokolade
Devise/ Motto: „Es gibt keine Probleme – es gibt nur Herausforderungen.“ 

Kay-Uwe Zimmermann
Alter: 31
Bei WING seit: August 2015
Aufgabenbereich: Laborbereitstellung und Terminkoordination für die Nutzung der Usability-Labo-
re, insbesondere für Studierende der Fakultäten DM, WI und (WING), Einweisung in die Usability-
Labore, Labor-Technik und Software sowie die Betreuung bei der Labornutzung, Unterstützung der 
studentischen Projektgruppen, Aufbau und Weiterentwicklung der Usability-Labore, Erstellung und 
Pflege der Labor-Anleitungen
Spezialisiert auf: Usability-Engineering
Werdegang:
• Studium Wirtschaftsingenieurwesen – Product Engineering an der Hochschule Furtwangen mit 
Vertiefung im Bereich Usability Engineering
• Bachelor-Thesis an der Hochschule Furtwangen, Thema: Implementierung von Usability Metho-
den in den Produktlebenszyklus von Technologieprodukten – Möglichkeiten zur Usability gerechten 
Entwicklung
• Seit 08/2015 Akademischer Mitarbeiter an der Hochschule Furtwangen
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Belohnung durch gutes Essen, Mindestens 30 
Minuten  nichts tun, Krafttraining oder Joggen, um fit zu bleiben
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Thomas Droll
Alter: 30
Bei WING seit: Mai 2015
Aufgabenbereich: Akademischer Mitarbeiter im Forschungsprojekt „Multimediales Funktionsde-
sign“ 
Spezialisiert auf: Standardisierung in der Technischen Dokumentation
Werdegang:
• 2005 – 2009: Studium Wirtschaftsingenieurwesen im Studiengang Dokumentation und Kommu-
nikation an der Hochschule Furtwangen mit den Schwerpunkten Technische Dokumentation und 
Usability Engineering
• 2009: Bachelor-Thesis bei der Schmeling + Consultants GmbH in Heidelberg, einer Unterneh-
mensberatung für Technische Dokumentation
• Seit Februar 2010: Technischer Redakteur bei der Herbert Waldmann GmbH & Co. KG
• Seit Mai 2015: Akademischer Mitarbeiter im Forschungsprojekt “Multimediales Funktionsdesign” 
der Fakultät WING
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Eine Runde Laufen oder Biken – oder lecker Essen 
gehen
Devise/Motto: „Der Optimist irrt sich genauso oft, wie der Pessimist. Aber er hat viel mehr Spaß 
dabei!“

Ann-Christine Conzelmann
Alter: 27
Bei WING seit: 1.März 2016
Aufgabenbereich:
• Mitbetreuung von Studierendenprojekten in der Thematik „Mobilität“
• Projektmanagement und Koordination des Modellprojektes „Nachhaltige Mobilitätskonzepte für 
Studierende und Beschäftigte von Hochschulen im ländlichen Raum“
• Analyse von Verkehrsbeziehungen und Verkehrsströmen von HFU Angehörigen
• Konzeption von Mobilitätsinfrastruktur (E-Fahrzeuge und Ladesäulen)
• Kommunikation mit Verbänden und Kommunen
• Erarbeitung von Mobilitätskonzepten
Spezialisiert auf: Verkehrsmobilität im ländlichen Raum mit Schwerpunkt „Elektromobilität“
Werdegang:
• 09/10 – 02/14 Bachelorstudium WirtschaftsNetze (eBusiness) an der Hochschule Furtwangen
• 03/14 – 02/16 Masterstudium Business Application Architectures an der Hochschule Furtwangen
• 12/2015 Master-Thesis zum Thema “Analyse, Evaluierung und Konzeptentwicklung zur Reduzie-
rung des CO2-Ausstoßes an der HFU“
• Seit 03/16 Akademische Mitarbeiterin im Forschungsprojekt „Mobilität im ländlichen
 Raum“ an der Hochschule Furtwangen
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Kochen mit den Mitbewohnern, Ausgiebiger Spa-
ziergang durch den Schwarzwald, Einfach mal die Füße hochlegen
Devise/Motto: „Never a failure, always a lesson.”



WING

WING 55

Sandra Zimmermann
Alter: Ich komme mit meinem Computer, dem Smartphone etc. noch ganz gut alleine klar 
Bei WING seit: Oktober 2015
Aufgabenbereich: Mitarbeiterin Innovationslabor Technik, Elektrotechnik Labor, Technisches 
Zeichnen und Solid Works, Projektmanagement, Betreuung bei studentischen Projektarbeiten, 
Unterstützung der Gaststudierenden an der Fakultät WING
Spezialisiert auf: hierfür bin ich noch nicht lange genug an der Fakultät WING angestellt
Werdegang:
• Ausbildung als Technische Zeichnerin im Bereich Maschinen- und Anlagentechnik 
• Vollzeit Angestellte als Technische Zeichnerin bei der Firma Leukhardt Schaltanlagen
• Studium Medical Engineering (Bachelor) Hochschule Furtwangen, Fakultät Mechanical & Medical 
Engineering, Vertiefung: Biomedizinische Technik
• Auslandsaufenthalt, University of Shanghai for Science and Technology, Shanghai Medical 
Instrumentation College
• Akademische Mitarbeiterin an der Hochschule Furtwangen, Hochschulcampus Tuttlingen, im 
Technologietransfer
• Studium Technical Physician (Master nebenberuflich) Hochschule Furtwangen, Fakultät Medical 
& Life Sciences
• Seit Oktober 2015 Akademische Mitarbeiterin an der Hochschule Furtwangen, Fakultät Wirt-
schaftsingenieurwesen
Muss sein nach einem anstrengenden Tag: Sport
Devise/ Motto: „Denke nicht so oft an das, was dir fehlt, sondern an das, was du hast.“

der straub
moment
der straub
moment
Wenn aus Verpackungslösungen Zukunftsperspektiven 
werden... Jetzt ein Teil des Straub-Teams werden!

Straub-Verpackungen GmbH - Donaueschinger Str. 2 - 78199 Bräunlingen - www.straub-verpackungen.de
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Ziel Olympia Tokio 2020
Jan Rotter meistert Leistungssport und Studium

Jan Rotter ist einer der aktiven Leistungssportler an der 
Hochschule Furtwangen. Seine Sportart: eine der ältesten 
Sportarten der Welt – das Ringen. Sein Studiengang: 
Product Engineering an der Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen.

Das ist keine leichte Kombination. Acht bis zehn Trai-
ningseinheiten pro Woche und dazu Anwesenheits- und 
Prüfungspflicht an der Hochschule. Ein tägliches Pendeln 
zwischen dem Olympiastützpunkt Freiburg als 1. Trai-
ningsort, Furtwangen als Hochschulstadt und Triberg als 
Heimatstadt und 2. Trainingsort. Das bedeutet für den 
25-jährigen B-Kader-Nationalmannschaftsathleten meist 
eine 50 - 60 Stunden Woche mit Training, Vorlesungen, 
Lernen etc. Trotzdem hat er sich bewusst für diesen Weg 

entschieden: „Ich war bereits von 2008 - 2009 ein Jahr als 
Sportsoldat bei der Sportfördergruppe der Bundeswehr. 
Dort hatte ich eine tolle Zeit, in der ich mich zu 100% auf 
das Training konzentrieren konnte. Dennoch bin ich nur ein 
Jahr dort geblieben, weil mir einfach der Ausgleich zum 
Sport gefehlt hat.“

Die Entscheidung ein Studium zu beginnen, fiel erst nach 
längerer Überlegung: „Als ich jedoch von den Möglichkei-
ten für Leistungssportler an der HFU erfahren habe, wie 
zum Beispiel das Strecken der Studienzeit, aber auch die 
engere Zusammenarbeit zwischen Kommilitonen, Profes-
soren und dem Laufbahnberater des Olympiastützpunktes 
Freiburg, habe ich den Entschluss gefasst, mich der Her-
ausforderung von Leistungssport und Studium zu stellen.“
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Dieser Spagat ist nicht immer einfach, jedoch haben Jan 
Rotter die vielen Erfahrungen, die er als Leistungssportler 
machen durfte, im Studium und im Privatleben einen ent-
scheidenden Vorteil verschafft. Als Leistungssportler hat 
er gelernt, wie viel man mit Disziplin, Eigenverantwortung, 
Durchhaltevermögen und dem richtigen Zeitmanagement 
erreichen kann. All diese Grundeigenschaften benötigt 
er heute an jedem Tag und ist somit bestens in der Lage, 
Parallelen zwischen Sport und Studium zu ziehen.
Der Sport wiederum ist für Rotter Leidenschaft pur. Denn 
mit dem Ringen lässt sich keineswegs genug Geld zum 
Leben verdienen. Mit seinem Verein, dem SV Germania 
Weingarten, kämpft er zwar in der ersten Bundesliga 
und kann sich dort auch einen „netten“ Nebenverdienst 
erwerben, dieser reicht auf lange Sicht aber nicht aus, 
weswegen er sich auch für eine Hochschulausbildung 
neben dem Sport entschieden hat. Trotzdem möchte er das 
Ringen nicht missen, diese Sportart, bei der Mann gegen 
Mann (und auch Frau gegen Frau) nach fairen Regeln ihre 
Kräfte messen und versuchen mit Hilfe von verschiedenen 
Techniken, Würfen und Hebeln ihren Gegner zu Boden zu 
zwingen und ihn dort mit beiden Schultern auf die Matte 
zu drücken.

Jan Rotter begann bereits mit vier Jahren mit dem Ringen 
und ist seither nicht mehr davon loszukriegen: „Natürlich 
ist es eine harte Sportart. Das bedeutet nicht immer, dass 
es schmerzhaft oder brutal zugeht, wir kämpfen nach sehr 
strengen und fairen Regeln, jedoch sind das Training und 
der Aufwand, den man für diese Sportart betreiben muss, 
sehr hoch und intensiv, wenn man erfolgreich sein will. 
Wir benötigen nahezu jede physische Komponente, da 
spielen nicht nur Kraft oder Schnelligkeit, sondern auch 
viel Koordination, Technik, Taktik, eine starke Psyche und 
ein unbändiger Siegeswillen eine entscheidende Rolle.“ 
Der Sieger ist dann meist der, der diese Komponenten am 
besten in sich vereint.

Dieses Jahr ist für Jan Rotter ein besonderes Jahr. Heuer 
fanden die 31. Olympischen Sommerspiele in Rio de 
Janeiro statt. Der Student war zum ersten Mal live als 
Zuschauer vor Ort: „Leider hat es für mich in diesem Zyklus 
noch nicht gereicht, dass ich ganz oben in der Weltspit-
ze mitmischen und bei Olympia dabei sein kann. 2020 
befinde ich mich jedoch im besten Ringeralter und möchte 
alles versuchen, um meinen großen Traum von Olympia 
zu verwirklichen.“ Bis dahin sollte dann auch der erste 
Hochschulabschluss geschafft und somit der Kopf frei sein 
für den großen Traum von Tokio 2020.

Erfolge von Jan Rotter in diesem Jahr:
Europameisterschaften Platz 13
Team World Cup Platz 8

Jan Rotter, WING Student



WING

58 WING

Graduierungsfeier der Fakultät WING
WING verabschiedet 84 Absolventinnen und Absolventen

84 Absolventen verabschiedete die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen (WING) am 11. Juni 2016 in der Aula der Hoch-
schule Furtwangen:
30 Studierende des Bachelor-Studiengangs Wirtschaftsingenieurwesen – Product Engineering (PEB), 23 Studierende des 
Bachelor-Studiengangs Wirtschaftsingenieurwesen – Marketing und Vertrieb (MVB), 10 Studierende des Bachelor-Stu-
diengangs Wirtschaftsingenieurwesen – Service Management (SMB) sowie 21 Studierende des Master-Studiengangs 
Wirtschaftsingenieurwesen – Sales & Service Engineering (SEM).

Die Jahrgangsbesten stammen aus allen drei Bachelor-Studiengängen: Ausgezeichnet wurden Albert Tafelmaier (PEB), 
Max Hog (MVB) und Stephan Sawitzki (SMB). Beim Master-Studiengang SEM wurden Carsten Droll, Natascha Hirt und 
Katharina Anna Sophie Kensy geehrt.

In seiner Festrede ging Dekan Professor Robert Schäflein-Armbruster auf den Grundgedanken des Studiums an der Fakul-
tät Wirtschaftsingenieurwesen ein. Besonders hob er den konsequenten Praxisbezug des Studiums und das kooperative 
und kommunikative Verhältnis innerhalb der Fakultät hervor.
Zudem zeigte sich der Dekan besonders über die hohe Zahl an Master-Absolventen erfreut. Er betonte dabei, dass der 
Masteranteil bei den Absolventen in Kürze nochmals steigen wird. Grund dafür ist der im Sommersemester 2016 neu 
gestartete, technisch-orientierte Master-Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen – Product Innovation.

Die studentischen Ansprachen hielten Tobias Zumkeller (Bachelor) und Paul-Pattrick Gallmayer (Master).
„Ich bin unheimlich froh, dass ich einer Generation angehöre, die mehr Möglichkeiten hat als jede andere Generation 
vor ihr. Unsere Welt ist nicht mehr nur Furtwangen und Umgebung oder gar Deutschland und Europa, nein, unsere Welt 
ist global vernetzt. Es erfüllt mich dabei mit Freude zu sehen, wie viele unter uns heute schon sehr gute Positionen in 
weltweit führenden Unternehmen, aber auch bei Hidden Champions hier in der Region besetzen“, führte Tobias Zumkel-
ler aus.
Paul-Pattrick Gallmayer ging in seiner Ansprache auf die Qualitäten eines Masterstudiums ein: „Das Masterstudium 
bringt die Studierenden wieder ein Stück weiter im Verständnis über das große Ganze und öffnet ihnen einmal mehr den 
Blickwinkel in der Wirtschaft und im Berufsleben.“

Thorsten Schelling, WING Fakultätsreferent
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Wirtschaftsingenieur 4.0
Ziel des Projektes war es, die zukünftigen Aufgaben 
und Kompetenzen einer WirtschaftsingenieurIn 4.0 zu 
erkunden. Dazu wurde durch Recherche erfasst, welche 
Erwartungen Unternehmen an zukünftige Wirtschaftsin-
genieure haben, welche Kenntnisse und Kompetenzen die 
WirtschaftsingenieurIn 4.0 mitbringen muss. Schließlich 
wurde durch einen Vergleich mit dem Profil eines heutigen 
Wirtschaftsingenieurs herausgearbeitet, wie sich das 
Thema Industrie 4.0 auf den Beruf auswirken wird.

Betreuer: Prof. Dr. Ulrich Kallmann
Mitglieder: Kajetan Beyer, Daniel Brecht, Marius Moos-
mann, Tobias Müller, Dominik Philipp, Christopher 
Schmidt, Pascal Wachter

WING-Projekte 4. Semester und 6. Semester

Usability Test Medienkonzeption
Technische Informationen werden zunehmend angereichert 
mit Videos und Animationen im Internet oder auf mobilen 
Endgeräten. Für einige strategisch wichtige Produkte hat 
STIHL diese mediale Vielfalt bereits realisiert. Die Projekt-
gruppe testete und analysierte die Medienproduktionen 
im Zusammenspiel mit den klassischen Informationspro-
dukten. Dadurch kann STIHL sicherer entscheiden, welche 
Informationen in welches Medium verlagert werden.

Betreuer: Prof. Robert Schäflein-Armbruster
Mitglieder: Tami Fischer, Benedikt Herbst, Jan Mierzwin-
ski, Julian Danner, Arian Jakupi, Samira Dengler

Usability Test für die Paradigma Software GmbH
Die Paradigma Software GmbH vertreibt und entwickelt 
Managementsoftware-Systeme für die Abwicklung von 
Serviceaufträgen. Der Projektauftrag bestand darin, einen 
Usability-Test für das User-Interface einer webgestützten 
Servicemanagement-Software zu konzipieren und durch-
zuführen. Dazu stellte sich zehn Probanden freiwillig zur 
Verfügung, darunter Angestellte von Furtwangener Unter-
nehmen und der HFU. Die Ergebnisse wurden der Paradig-
ma Software GmbH überreicht, die damit eine Optimierung 
ihrer Bedienoberfläche beabsichtigt.

Betreuer: Prof. Dr. Max Krüger
Mitglieder: Tobias Ebner, Tatjana Fech, Patrick Hengels, 
Julian Lacher, Yvonne Pelz, Niclas Röhrle, Jens Vollmer
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Usability-Studie Liebherr Hydraulikbagger
Ziel des Projektes war es, die Dokumentationssoftware 
der Firma Liebherr Hydraulikbagger GmbH auf Benutzer-
freundlichkeit zu testen. Das Programm wurde anhand 
von Kriterien analysiert; darauf aufbauend wurden Thesen 
formuliert, die bei im Rahmen einer Expertenbefragung 
in Werkstätten bestätigt wurden. Anhand der Ergebnisse 
eines Usability-Tests wurden konkrete Gestaltung- & 
Verbesserungsvorschläge, sowohl kurzfristig wie auch 
langfristig, entwickelt.

Betreuer: Lena Neumann, Prof. Dr. Gerhard Kirchner
Mitglieder: Joel Nothelfer, Caroline Hunzinger, Holger We-
ber, Michael Grieshaber, Sven Rinker, Mathias Korhummel

"Basic Industrie 4.0" bei TK System Engineering
Der Begriff “Industrie 4.0“ ist noch ungenau und wird 
bei Kunden von TK uneinheitlich definiert. Der Auftrag 
der Projektgruppe bestand darin, Begriffe, Definitionen, 
Technologien und bereits realisierte Verknüpfungen von 
Stationen und Projekten zu sammeln, um den Entwicklern 
und Vertriebsingenieuren bei TK einen einheitlichen Wis-
sensstand über Begriffe, Projekte und Trends zu geben.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
Mitglieder: Johannes Kalmbach, Jacob Fulton, Simone 
Schrempp, Marius Löffler, Oliver Hechler, Ricardo Gómez

Teilnahme an einem Robotik-Wettbewerb
Ziel des Projektes war es, einen funktionsfähigen Roboter 
für den diesjährigen SICK Robot Day zu entwickeln. Die 
Projektgruppe war für die Entwicklung und die Konstruk-
tion der Greifvorrichtung zuständig. Die in der Lage sein 
musste, Schaumstoffwürfel sicher aufzunehmen und zu 
transportieren. Darüber hinaus sollte sie stabil genug sein, 
um den Wettbewerb zuverlässig zu überstehen, gleich-
zeitig auch leicht genug, um ohne allzu viel Zeitverlust 
bewegt werden zu können.

Betreuer: Prof. Dr. sc. techn. Christoph Uhrhan
Mitglieder: Lukas Bohusch, Beate Friedrich, Sebastian 
Reuland, Elias Schmat, Robin Schneider, Tobias Weis
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Konzept für den Markteintritt in die USA
Die Projektgruppe hatte die Aufgabe für das Start-up Un-
ternehmen YOUMMDAY ein Konzept für den Markteintritt 
in die USA durchzuführen. Der Fokus lag auf der Erstellung 
eines Business Model Canvas sowie des Usability Tests. 
YOUMMDAY ist ein digitaler Marktplatz für Agents, die im 
Homeoffice arbeiten, wie auch für Unternehmen, die diese 
suchen.

Betreuer: Prof. Dr. Bernhard Plum
Mitglieder: Joana Bacher, Julian Clauß, Manuel Neugart, 
Laura Rehberg, Hamide Yavuz, Till Gerstenlauer

Entwicklung einer digitalen Marketing-Strategie
Das Unternehmen FMB Blickle mit Sitz in Villingen-
Schwenningen ist ein im B2B-Bereich tätiger Hersteller 
von Hydraulikanlagen und Prüfständen. Um den „Bekannt-
heitsgrad zu erhöhen“ und ein „positives Image aufzubau-
en“, möchte FMB künftig nicht auf Social Media verzich-
ten. Aufgabe der Projektgruppe war es, eine Strategie für 
das Unternehmen zu entwickeln, die neben der Auswahl 
und Bewertung geeigneter Social Media Tools auch ein 
Monitoring-Konzept zur Überwachung der Aktivitäten 
enthält.

Betreuer: Prof. Dr. rer. pol. Gehrer
Mitglieder: Benedikt Doll, Jonathan Gerland, David Dim-
kovski, Lucas Übele, Kathrin Wörner, Zaneta Durys, Elias 
SeilerFabrik- und Produktionsplanung mit IPO.Log

Mit dem Planungs- und Visualisierungsprogramm IPO.Log 
findet in der Fabrik- und Produktionsplanung eine neue 
Software Anwendung, die Virtual Reality, Simulation und 
CAD integriert. Dadurch ist es möglich, die Planung und 
Umsetzung detaillierter, schneller, effizienter und sicherer 
zu gestalten. Aufgabe der Projektgruppe war es, für die 
Masterstudenten des Studiengangs Product Innovation 
ein Vorlesungsbeispiel zu gestalten. Hierfür wurde ein 
Kompaktlader in IPO.Log erstellt und optimiert.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt
Mitglieder: David Kohls, Elias Wegmann, Florian Trust, 
Kevser Özdemir, Stephan Fischer, Waldemar Usow
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Bewässerungsanlage für Topfpflanzen
Die WING Projektgruppe hatte die Aufgabe, eine au-
tomatische Bewässerungsanlage für Topfpflanzen zu 
entwickeln. Der G-Bau der Hochschule Furtwangen soll am 
Hintereingang mit zwei Topfpflanzen verschönert werden. 
Damit diese nicht dauerhaft manuell gegossen werden 
müssen, wurde eine automatische Bewässerungsanlage 
entwickelt.

Betreuer: Prof. Dr. Ute Diemar, Martina Scherzinger
Mitglieder: Larissa Neuß, Saskia Pickl, Jan Mayländer, 
Thomas Kaupp, Blanche Delepière, Johannes Kern

Optimierung Einzelplatzmontage mit IPO.LOG
Bei diesem Projekt ging es darum, Optimierungspotenziale 
bei einer Einzelplatzmontage zu finden. Dabei wird mithilfe 
der Software IPO.Log eine Einzelplatzmontage nachgebaut 
und simuliert. Alle Einzelteile des gewünschten Produktes 
befinden sich in Regalen, die beliebig um den Montage-
platz angeordnet werden können. Die Aufgabe der Pro-
jektgruppe bestand  darin, die beste Anordnung zu finden, 
um möglichst geringe Laufwege zu haben und somit die 
Montagezeit zu verkürzen.

Betreuer: Prof. Dr. Jürgen Schmidt
Projektteilnehmer: Alexander Belov, Mario Ellensohn, 
Tanja Unterberger, Antje Weber, Mazlum Zengin

"Future Automotiv Industry" bei TK System Enginee-
ring
Im Auftrag der ThyssenKrupp AG führte die Projektgruppe 
eine Analyse der Automobilindustrie durch. Der Begriff der 
Industrie 4.0 stand dabei im Mittelpunkt und war ebenfalls 
Bestandteil der Analyse. Aufbauend auf den Ergebnissen 
der Partnerprojektgruppe sollten der Ist-Zustand, die 
Auswirkungen, Projekte und Trends ermittelt und veran-
schaulicht werden.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
Mitglieder: Felix Dehner, Marc Gruber, Jannes Medzech, 
Alina Otto, Selale Polat



PRAXIS

WING 67

Intelligente Robotergreifvorgänge
Das Projekt baut auf dem Vorgängerprojekt des 4. Semes-
ters auf. Damals wurde ein Parallelgreifer entwickelt. Mit 
Hilfe von Sensoren und einer Kraftübertragung konnten die 
Greifbacken unabhängig voneinander gesteuert werden. 
Das Ziel des Projektes war es, den Robotergreifer zu 
verbessern und zu optimieren. Hauptaufgabe war es, meh-
rere Applikationen mit beispielhaften Greifvorgängen zu 
entwickeln. Zwei Applikationen wurden erarbeitet. Einmal 
ein Greiffinger zum Flaschenentnehmen, zum anderen ein 
Sensorfinger, um empfindliche Gegenstände zu erfassen.

Projektbetreuer: Prof. Uhrhan
Mitglieder: Dimitri Fugmann, Stefan Knöpfle, Jan Rotter, 
Simon Weber, Dominik Schmidt

Tekom-Wettbewerb INTRO: Technische Information 
mobil und multimedial
Im Rahmen eines WPV-Projekts im 6. Semester erarbeitete 
ein Projektteam, wie die mobile und multimediale Zukunft 
in Unternehmen aussehen könnte. Basis bildeten die Er-
gebnisse des Forschungsprojekts „Mobiles, multimediales 
Funktionsdesign“. Das Konzept wurde dokumentiert und in 
einem dreiminütigen Video visualisiert.

Projektbetreuer: Prof. Robert Schäflein-Armbruster
Mitglieder: Jan Moritz Meier, Kevin Horlacher, Kevin 
Hercher, Florian Polzer, Selina Kammerer

Fakultätszeitschrift WING 40
Die WING, die Zeitschrift der Fakultät Wirtschaftsingeni-
eurswesen, begeht ein Jubiläum. Sie erscheint zum 40. 
Mal. Sie richtet sich an Studenten, Unternehmen sowie 
Partner und Freunde der Hochschule. Das Projekt umfasste 
den ganzen Produktionsprozess. Oberste Priorität war das 
rechtszeitige Erscheinen im Wintersemester 2016/2017. 
Ziel war es, eine lesenswerte und interessante Ausga-
be zu erstellen. Das Ergebnis halten Sie heute in Ihren 
Händen.

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf
Mitglieder: Laura Niemann, Katja Schlageter, Manuel 
Guhl, Jonas Benz, Tobias Rigling, Marius Hummel, Markus 
Scherzinger, Max Kleinhans, Nicolai Mienhardt
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Die Hochschule Furtwangen, eine der ältesten Hochschulen in Baden-Württemberg, stellt ein modernes 
Ausbildungsangebot mit persönlicher Atmosphäre, praxiserfahrenen und engagierten Lehrkräften und hervor-
ragender Ausstattung bereit. Top-Leistungen – stets verbunden mit sozialer Kompetenz – können jedoch nur 
in einem Klima interdisziplinären Arbeitens in innovativen Projekten nachhaltig gedeihen. Die Mitglieder 
der Fördergesellschaft der Hochschule Furtwangen – Firmenmitglieder wie persönliche Mitglieder – leisten 
einen unverzichtbaren Beitrag, um diese Ziele zu erreichen.

WERDEN SIE MITGLIED 
Mit einem Mitgliedsbeitrag von 250 Euro als Firmenmitglied und einem Beitrag von 25 Euro als 
persönliches Mitglied
• sind Sie eingebunden in ein Netzwerk engagierter Förderer
• motivieren Sie begabte und couragierte Studierende – fachlich wie sozial
• stellen Sie qualitativ hochstehende Lehre und Forschung sicher, mit positiven Auswirkungen auf 
 die gesamte Region
• profi tieren Sie von den Vorzügen und Vergünstigungen für Mitglieder der Fördergesellschaft

IHRE VORTEILE
• Besuch von Weiterbildungsseminaren der HFU Akademie zu Vorzugspreisen sowie bevorzugte Zulassung
• Regelmäßige Informationen über Entwicklungen und Projekte an der HFU durch den HFU Newsletter
• Regelmäßige Information sowie Beratung zu den Kooperationsmöglichkeiten mit der Hochschule
• Publikationen der HFU sowie Beratung bei der Benutzung der Bibliothek
• Kostenreduktion für Firmenmitglieder
 – bei Teilnahme an der Hochschulkontaktbörse
 – beim Angebot von Stellen, Thesen und Praxissemestern
• Das gute Gefühl, einen wirkungsvollen Beitrag zur qualifi zierten Aus- und Weiterbildung zu leisten.

Wir wenden uns an alle, die sich der Hochschule Furtwangen verbunden fühlen, durch eine Mitgliedschaft 
in der Fördergesellschaft unsere gemeinsamen Ziele zu unterstützen. In Anbetracht der rasanten 
technologischen Entwicklung und der immer kürzer werdenden Innovationszyklen ist Ihre Unterstützung der 
Hochschule notwendiger denn je. Fördern Sie Bildung, bauen Sie mit an der Zukunft!
 

FÖRDERGESELLSCHAFT 
DER HOCHSCHULE FURTWANGEN
BILDUNG FÖRDERN – ZUKUNFT BAUEN

Stipendien

Vermittlung von Praktika

Preise

Projektförderung

Engagement

Standortsicherung

Top-Qualifi kation

Kommunikation

HFU_Infoblatt_A4_Foerdergesellschaft_09-2013_RZ.indd   1 13.09.13   16:14

IHR BEITRAG – FÖRDERT BILDUNG, BAUT ZUKUNFT
Die Hochschule Furtwangen, eine der ältesten Hochschulen in Baden-Württemberg, stellt ein modernes 
Ausbildungsangebot mit persönlicher Atmosphäre, praxiserfahrenen und engagierten Lehrkräften und hervor-
ragender Ausstattung bereit. Top-Leistungen – stets verbunden mit sozialer Kompetenz – können jedoch nur 
in einem Klima interdisziplinären Arbeitens in innovativen Projekten nachhaltig gedeihen. Die Mitglieder 
der Fördergesellschaft der Hochschule Furtwangen – Firmenmitglieder wie persönliche Mitglieder – leisten 
einen unverzichtbaren Beitrag, um diese Ziele zu erreichen.

WERDEN SIE MITGLIED 
Mit einem Mitgliedsbeitrag von 250 Euro als Firmenmitglied und einem Beitrag von 25 Euro als 
persönliches Mitglied
• sind Sie eingebunden in ein Netzwerk engagierter Förderer
• motivieren Sie begabte und couragierte Studierende – fachlich wie sozial
• stellen Sie qualitativ hochstehende Lehre und Forschung sicher, mit positiven Auswirkungen auf 
 die gesamte Region
• profi tieren Sie von den Vorzügen und Vergünstigungen für Mitglieder der Fördergesellschaft

IHRE VORTEILE
• Besuch von Weiterbildungsseminaren der HFU Akademie zu Vorzugspreisen sowie bevorzugte Zulassung
• Regelmäßige Informationen über Entwicklungen und Projekte an der HFU durch den HFU Newsletter
• Regelmäßige Information sowie Beratung zu den Kooperationsmöglichkeiten mit der Hochschule
• Publikationen der HFU sowie Beratung bei der Benutzung der Bibliothek
• Kostenreduktion für Firmenmitglieder
 – bei Teilnahme an der Hochschulkontaktbörse
 – beim Angebot von Stellen, Thesen und Praxissemestern
• Das gute Gefühl, einen wirkungsvollen Beitrag zur qualifi zierten Aus- und Weiterbildung zu leisten.

Wir wenden uns an alle, die sich der Hochschule Furtwangen verbunden fühlen, durch eine Mitgliedschaft 
in der Fördergesellschaft unsere gemeinsamen Ziele zu unterstützen. In Anbetracht der rasanten 
technologischen Entwicklung und der immer kürzer werdenden Innovationszyklen ist Ihre Unterstützung der 
Hochschule notwendiger denn je. Fördern Sie Bildung, bauen Sie mit an der Zukunft!
 

FÖRDERGESELLSCHAFT 
DER HOCHSCHULE FURTWANGEN
BILDUNG FÖRDERN – ZUKUNFT BAUEN

Stipendien

Vermittlung von Praktika

Preise

Projektförderung

Engagement

Standortsicherung

Top-Qualifi kation

Kommunikation

HFU_Infoblatt_A4_Foerdergesellschaft_09-2013_RZ.indd   1 13.09.13   16:14



PRAXIS

WING 69

Praxissemesterberichte

Praxissemester bei Hansgrohe, Schiltach

Désiree Ebner absolvierte ihr Praxissemester in der Pro-
duktplanung „AXOR“ bei Hansgrohe in Schiltach. Hansgro-
he stellt Armaturen und Brausen für Bad, Wanne und Kü-
che her. Das internationale Unternehmen steht mit seinen 
Marken Hansgrohe, Axor, Pharo und Pontos weltweit für 
hochwertige, designorientierte Produkte. Ihre Aufgabe war 
es, verschiedene Produkte zu betreuen und die Schnitt-
stellen einzelner Abteilungen zu koordinieren. außerdem 
durfte sie im Strahllabor den Strahl einer Handbrause 
optimieren und verschiedene Tests durchführen. Bei einer 
Produktserie war sie für die Organisation der Feldtests ver-
antwortlich und konnte so volle Verantwortung für diese 
Teilaufgabe übernehmen. „Ich habe in meinem Praktikum 
viele Abteilungen kennengelernt und konnte so viele 
Kontakte knüpfen. Das Arbeitsklima bei Hansgrohe ist sehr 
familiär und man fühlt sich sofort wohl.“

Désiree Ebner, WING Studentin

Praxissemester bei der DAIMLER AG, Sindelfingen

WING Student Markus Nester absolvierte sein Praxisse-
mester bei der Daimler AG in Sindelfingen als Projektma-
nager in der Abteilung für Forschung und Entwicklung. Das 
Unternehmen ist ein weltweit führender Automobilherstel-
ler mit einem in der Branche einzigartigen Produktangebot 
an hochwertigen Pkw, Lkw, Transportern und Bussen. 
Allein das globale Forschungs- und Entwicklungsnetz-
werk, welches seit jeher einen zentralen Stellenwert hat, 
umfasst 23 Standorte in elf Ländern. Zu den Tätigkeiten 
Nesters gehörte die Projektkoordination für die Entwick-
lung des C/E-Klasse Coupé und Cabriolets sowie die 
Architektur-Struktur-Absicherung des geplanten C-Klasse 
T-Modell. Hier bekam der Student die Aufgabe, das Team 
bei technischen Entwicklungsinhalten und der Koordinati-
on zwischen Entwicklung, Design, Produktion und Vertrieb 
zu unterstützen. „Neben dem Fahren der verschiedenen 
Modelle und den interessanten Aufgaben haben mich 
die Prozesse hinter der Erstellung eines Fahrzeuges und 
die freundliche Unterstützung meines Teams am meisten 
begeistert.“

Markus Nester, WING Student
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Praxissemester bei der SICK AG, Waldkirch

WING Studentin Samira Binninger absolvierte ihr Praxis-
semester im Produktmanagement „Presence Detection“ in 
der SICK AG. Binninger war in die Produktentstehungspha-
se und Vermarktungsplanung eines Entwicklungsprojektes 
eingebunden. Es umfasste die Erstellung von Wettbe-
werbsbetrachtungen und eine Analyse des SICK-Portfolios. 
So waren nicht nur innovative Ansätze für Neuprodukte zu 
verfolgen; ebenso musste man die Ablösung des beste-
henden Produkt-Portfolios im Blick haben. Der enge Kon-
takt zu den Ansprechpartnern in den Tochtergesellschaften 
ist ein fester Bestandteil der Erfassung von Kundenbedürf-
nissen und der Definition der Produktfeatures. Hier hat die 
Studentin bei  Planung und Durchführung von Workshops 
mitgewirkt. Die daraus gewonnenen länder- und bran-
chenspezifischen Erkenntnisse galt es aufzuarbeiten und in 
konkrete Produktanforderungen zu übersetzen. Neben dem 
Produkt spielte die Dokumentation in Form von Broschüren 
und Betriebsanleitungen eine wichtige Rolle. Binninger 
hat mit der Zielsetzung, die Usability für den Kunden zu 
erhöhen, neue Vorschläge erarbeitet und zur Entscheidung 
gebracht. Ihr Fazit ist durchweg positiv.

Samira Binninger, WING Studentin

Praxissemester bei GE Healthcare IT, Dornstadt

Bei GE Healthcare IT machte WING Studentin Lisa Riedel 
ihr Praxissemester. Sie unterstützte das Produktmanage-
ment in ihren administrativen Aufgaben. Das umfasste im 
Allgemeinen die Kommunikation zwischen der Entwick-
lung, der Produktion und dem Vertrieb für den internatio-
nalen Markt. Da sich besonders im IT-Bereich fortlaufend 
Hardware- und Softwarekomponenten weiter entwickeln, 
müssen die Produktstrukturen aktualisiert und erneuert 
werden. Das bedeutete für die Studentin, die neuen Kom-
ponenten in den Systemen zu erstellen, zu beschreiben, in 
einen Kontext mit den Produkten zu bringen und für den 
Vertrieb und das Marketing zugänglich zu machen. Da die 
Unternehmenssprache Englisch ist, wird in Deutschland 
fast nur in dieser Sprache kommuniziert. „Dies war ein 
großer Vorteil für mich, da ich meine Englischkenntnisse 
erheblich verbessern konnte. Besonders geholfen haben 
mir auch die Vorlesungen Informatik und Datenbanken-
management, da ich hier bereits ein Grundverständnis für 
IT Lösungen entwickeln konnte. Alles in allem hat mir die 
Arbeit in meinem Team im Produktmanagement großen 
Spaß gemacht.“

Lisa Riedel, WING Studentin
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Praxissemester Ausland
RAFI USA

WING Studentin Yvonne Wahl absolvierte ihr Praxisse-
mester bei der Firma RAFI in den USA. Ziel ihres Prak-
tikums war es, ein Standardverfahren für die Auswahl 
von Zulieferern zu entwickeln und dieses anhand eines 
potenziellen Zulieferers praktisch umzusetzen. 

Momentan laufen sämtliche Materialbestellungen über 
die Zentrale, sprich: Wir senden eine Einkaufsanforderung 
nach Deutschland, RAFI Deutschland sendet diese an die 
Lieferanten weiter, die Lieferanten schicken das Produkt 
an die Zentrale in Deutschland und anschließend sendet 
RAFI Deutschland die Materialien weiter an RAFI USA.
Schon allein beim Lesen dieses Absatzes wird klar, dass 
das alles sehr umständlich ist und unnötig viel Zeit in 
Anspruch nimmt. Daher war es die Aufgabe der Studentin, 
eine direkte Verknüpfung zu lokalen Lieferanten herzustel-
len, um die Materialien ohne Zwischenstopp zu erhalten.
Um solch ein Standardverfahren verfassen zu können, 
braucht es einen Überblick, welche Funktionen der Einkauf 
hat und welche Anforderungen RAFI hat. Wahls erste 
Aufgabe bestand darin, den Einkauf zu unterstützen, um 
diesen besser zu verstehen. Anschließend war sie im 

Lager tätig, um gelieferte Waren zu kontrollieren und um 
ein besseres Verständnis für die gewünschte Qualität zu 
bekommen.

Nach der Einarbeitung setzte sie sich mit RAFI Deutsch-
land in Verbindung, um das Standardverfahren aufzuset-
zen. Da sämtliche Abteilungen mit eingebunden werden 
mussten, bestand das Projekt aus viel Teamarbeit. 

„Natürlich musste ich mich in den ersten Tagen einfinden. 
Eine neue Kultur, eine andere Sprache und das Arbeiten 
mit SAP waren eine große Herausforderung zu Beginn, 
aber es ist erstaunlich, wie schnell man doch an den Auf-
gaben wächst und wie viel Spaß man daran hat“, so Wahl.

Ein Praxissemester im Ausland hat viele Vorteile: Eine 
neue Sprache zu lernen beziehungsweise eine bereits ge-
lernte zu perfektionieren, andere Sichtweisen von Leuten  
kennenzulernen, neue Gebiete zu erkunden oder einfach 
mal aus Deutschland rauskommen: „Ich würde die Ent-
scheidung, ins Ausland zu gehen, immer wieder treffen!“

Yvonne Wahl, WING Studentin
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Bachelor Thesen
Online-Vermarktung und Distribution

BachelorThesis bei Hans Grohe in Schiltach

WING Student Arian Gavazi schrieb seine Bachelor Thesis 
über das Thema „Herausforderungen in der internatio-
nalen Online Vermarktung und Distribution von Designer 
Sanitärprodukten im Luxussegment am Beispiel der Marke 
Axor“ bei Hans Grohe in Schiltach. Mithilfe der Abschluss-
arbeit des Studenten im Studiengang Marketing und 
Vertrieb soll eine internationale Online-Vermarktung und 
-Distribution aufgebaut werden. Zentraler Aspekt ist das 
Asset Management. Das ermöglicht den Einstieg der Lu-
xusmarke Axor der Firma Hans Grohe in den E-Commerce 
Channel und dient als Basis für weitere Projekte. Ziel der 
Luxusmarke soll sein, dass kein Imageschaden entsteht 
und der Umsatz gesteigert werden kann.

Für Marktinformationen wurde ein Usability-Test durchge-
führt. Die Erwartungen der Zielgruppe an die Vermarktung 
wurden mit dem Test erkannt. Als Bespiel für die interna-
tionale Online-Vermarktung und -Distribution wurde der 
chinesische Markt herangezogen, ebenso Informationen 
und Statistiken über das Konsumverhalten im chinesischen 
Markt. Für spezifischere Fragen im Bereich des Asset 
Managements wurde ein Fragebogen an die chinesische 
Tochtergesellschaft verschickt. So wird für das E-Com-

merce-Produktportfolio ein Prozess erstellt, welcher eine 
Eingrenzung des gesamten Produktportfolios vornimmt. 
Die Auswahl der Produkte kann dann auf internationaler 
Ebene genutzt werden.
Die Ergebnisse leisten einen Beitrag zur Gestaltung der 
Produktbilder, -videos und –texte für Online-Shopping-
Plattformen. Anhand der Ergebnisse wurde eine Guideline, 
die als internationaler Leitfaden für die Darstellungsweise 
der Produkte im E-Commerce Channel dienen soll, erstellt. 
Auf diese Weise könne das Luxusimage im E-Commerce 
Channel erhalten und Umsatzsteigerungen erzielt werden.

Arian Gavazi, WING Alumnus
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Evaluation einer Modularisierungsmethode

Bachelor-Theis bei der Sulzer AG, Schweiz

WING Student Alexander Henschel erstellte seine Bache-
lor-Thesis für die Sulzer AG in Winterthur/ Schweiz. Die 
Thesis beschäftigte sich mit der Evaluation einer Methodik 
zur Produktmodularisierung. Aufgrund der individuelleren 
Marktbedürfnisse erhöht sich die Produktvielfalt in den 
Unternehmen stetig, und die Komplexität in der Abwick-
lung von Prozessen steigt. Deshalb erhält das Thema der 
Modularisierung einen immer höheren Stellenwert, und 
die Konstruktion ist dazu angehalten, neue Denkweisen 
einzunehmen. Hintergrund der Arbeit war, die bestehende 
Produktstruktur einer Pumpenbaureihe von Sulzer zu analy

sieren und zu überarbeiten, da diese historisch gewachsen 
ist und deshalb in einer zu hohen Produktvielfalt vorliegt.

Die praktische Umsetzung erfolgte anhand eines Pilotpro-
jektes am konzeptverantwortlichen Standort in Bruchsal, 
dem Sitz der Tochtergesellschaft Sulzer Pumpen GmbH. 
Das Projekt wurde von der Sulzer AG in Kooperation mit 
der Tochtergesellschaft sowie dem Beratungsunternehmen 
Odego GmbH, einem Spin-off der Technischen Universi-
tät Hamburg umgesetzt. Es wurde von einer parallelen 
Workshop-Reihe begleitet, an der Expertenteams aus den 
Bereichen Produktentwicklung, Fertigung, Einkauf und 
Vertrieb teilnahmen.

Bei der Thesiserstellung musste Henschel die Schnittstel-
lenfunktion einnehmen und die Kommunikation, die Be-
schaffung von Informationen sowie Auswertung von Daten 
gewährleisten. Für die Bearbeitung des Projektes wurde 
der integrierte methodische Ansatz vom Institut für Pro-
dukt- und Konstruktionstechnik aus Hamburg ausgewählt, 
da der Ansatz eine strukturierte Herangehensweise mit 
verschiedenen Werkzeugen bietet. Die Methode sollte das 
Marktangebot erhalten und die interne Prozesskomplexität 
durch modulare Produktstrukturen minimieren, so dass es 
für alle Produktlebensphasen Nutzen bringt. Ziel der Arbeit 
war es, den integrierten methodischen Ansatz vom PKT-
Institut auf Eignung am Beispiel einer Pumpenbaureihe zu 
verifizieren und Lösungsergebnisse zu dokumentieren.

Während der Durchführung der Thesis wurde auf die 
Methode des integrierten PKT-Ansatzes zurückgegriffen, 
die den Vielfaltsbaum, Module Interface Graph nach 
Blees, Variety Allocation Model nach Kipp, Netzplan nach 
Göpfert, Module Process Chart nach Blees beinhalten. 
Weiterhin wurde eine ABC/XYZ-Analyse sowie Komplexi-
tätskostenrechnung eingesetzt. Abschließend wurde die 
Methode auf Eignung bei Sulzer Pumps Equipment bewer-
tet und ein Konzept für weitere Anwendungen erstellt.

Alexander Henschel, WING Alumnus
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After Sales Services

Bachelor Thesis bei der Porsche AG, Stuttgart

Thema der Bachelor Thesis von WING Student Alexander 
Deperschmidt war die „Neukonzeptionierung eines welt-
weiten After Sales Service Kennzahlenreports mit dem 
Fokus auf die strategische Weiterentwicklung der Han-
delsorganisation“. Er schrieb seine Thesis bei der Porsche 
AG in Ludwigsburg. Die Konzepterstellung eines After 
Sales Kennzahlenreports wird den weltweiten Importeuren 
und Tochtergesellschaften der Porsche AG zur Verfügung 
gestellt.
Die Kommunikation in der Marktbetreuung zwischen den 
Händlern, freien Importeuren, Tochtergesellschaften und 
der Porsche AG findet mittels eines Ticketsystems statt. 
Dort werden Themen wie zum Beispiel technische Anfra-
gen, Logistik Teile Anfragen oder Sonderbeschaffungen 
bearbeitet. Die Daten aus dem Ticketsystem sind die Basis 
für die Berechnung verschiedener Kennzahlen.

Als erstes wurde eine IST-Analyse des bisherigen Kenn-
zahlenreports für die Erstellung des Konzepts durchge-
führt. Nach einer Literaturrecherche und der Gegenüber-
stellung der verschiedenen Kennzahlensysteme in einer 
Expertenrunde wurden die Kennzahlen mittels eines Frage-
bogen verifiziert.

Ziel des Konzepts ist es, die Stärken und Potentiale der 
Importeure zu erkennen, daraus Schulungsmaßnahmen ab-
zuleiten und den Kunden nach Umsetzung der Maßnahmen 
einen noch besseren Support geben zu können.

Alexander Deperschmidt, WING Alumnus
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Auslandsthesis
Internationale Zusammenarbeit

Thesis bei Mercedes-Benz Research & Develop-
ment, Indien

Steffen Dieter, WING Student, schrieb seine Bachelor 
Thesis bei Mercedes-Benz Research & Development India 
Pvt. Ltd. in Bangalore. Ende Februar 2016 bracht der Stu-
dent dazu mit dem Auftrag ein Projekt zu bearbeiten nach 
Indien auf. Angekommen im „indischen Silicon Valley“, 
Bangalore, nahm er seine Arbeit beim größten R&D Center 
der Daimler AG außerhalb Deutschlands auf. Ziel seiner 
Arbeit war die Analyse und Optimierung der internationa-
len Zusammenarbeit im Bereich der Rohbauentwicklung.
Seit der Geburtsstunde des ersten Automobils im Jahr 
1886 mit dem „Patent-Motorwagen Nummer 1“ von 
Erfinder Carl Benz ist die Automobilbranche in einem Glo-
balisierungsprozess. Beispielsweise hat Mercedes-Benz 
Automobile lizensiert bereits 1891 in Frankreich produziert. 
Die Auslagerung von Produktionskapazitäten ist nichts 
Neues.

Mittlerweile geht der Trend dazu über, eigene Forschungs- 
und Entwicklungskapazitäten im Ausland zu gründen. 

„Mercedes-Benz Research & Development India“ wurde 
1996 als unternehmensinterne Unterstützung für die Daim-
ler Forschung und Produktentwicklung gegründet und in 
der Zwischenzeit zu einem Entwicklungsstandort mit über 
3.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ausgebaut.
Im Zuge seiner Bachelor Thesis war es Steffen Dieters 
Ziel, die Kooperation zwischen den Rohbauabteilungen 
Deutschlands und Indiens zu analysieren und Optimie-
rungspotentiale zu identifizieren. Faktoren wie die große 
Distanz, unterschiedliche Sprachen, kulturelle Unterschie-
de oder das schnelle Wachstum des R&D Centers sind 
potenzielle Störfaktoren der internationalen Kooperation. 
Empfehlungen hinsichtlich neu entwickelter Prozesse so-
wie Prozessoptimierungen bestehender Prozesse und eine 
Anpassung des Arbeitsmodells könnten die internationale 
Rohbauentwicklung in Zukunft noch effizienter werden 
lassen.

„Rückblickend war die Zeit bei MBRDI extrem lehrreich 
und spannend zugleich. Jedem Kommilitonen sei an dieser 
Stelle empfohlen, seine Bachelor-Thesis im Ausland zu 
schreiben. Neben schwierigen Momenten überwiegen 
letztendlich ganz klar die positiven Erfahrungen“, resü-
miert Dieter.

Steffen Dieter, WING Alumnus



PRAXIS

WING 79

Master Thesis
Bessere interne Kommunikation

Master-Thesis bei Herbert Waldmann GmbH & Co. 
KG

Nico Hahn beendete im Wintersemester 15/16 sein Studi-
um an der Hochschule Furtwangen. Seine Abschlussarbeit 
im WING-Masterstudiengang Sales & Service Engineering 
(SEM) schrieb er bei der Herbert Waldmann GmbH & Co. 
KG in Villingen-Schwenningen. Ziel war es, eine Kon-
zeption zur Verbesserung der internen Kommunikation zu 
erarbeiten.

Die Firma Waldmann ist ein mittelständisches Familien-
unternehmen und wird heute in dritter Generation von 
Gerhard Waldmann geführt. Das Unternehmen entwickelt 
und produziert hochwertige Leuchten für die Anwendungs-
bereiche Industrie, Büro, Pflege und Gesundheit sowie 
Systeme für die medizinische Phototherapie.

Der Grund zur Erstellung der Arbeit von Nico Hahn war die 
Erkenntnis bei Waldmann, dass im Bereich der internen 
Kommunikation Potenzial zur Steigerung steckt. Zu Beginn 
der Bearbeitung war es wichtig, eine Ist-Analyse durchzu-
führen, um sich einen Gesamtüberblick zu verschaffen. Bei 
der Betrachtung der verschiedenen Medien zur Kommu-
nikation, dem Anfertigen von Fragebögen und Führen von 

Interviews mit Mitarbeitern wurden die Schwierigkeiten, 
Bedenken, Fragen und Wünsche der Mitarbeiter aufge-
nommen. Hieraus wurde die aktuelle Situation und der 
Bedarf im Unternehmen abgeleitet.

Aus den Erkenntnissen der Analysephase entstand dann 
eine Konzeption mit dem Fokus der Einführung eines 
neuen Intranets bei Waldmann. Die Umsetzungsmöglich-
keiten, die Betrachtung der Kosten und die Aufstellung des 
Mehrwertes flossen mit in die Ausarbeitung eines Maß-
nahmenplans ein. Zum Abschluss seiner Abschlussarbeit 
arbeitete Nico Hahn zudem eine Alternative für die Firma 
Waldmann aus. Diese veranschaulicht, welcher Weg 
eingeschlagen werden kann, um die interne Kommunikati-
on zu verbessern, ohne ein Großprojekt wie die Einführung 
eines Intranets anzugehen. Hier sind Anwendungen wie 
Weblogs, Microblogging und Instant Messaging vorgese-
hen.

„Die große Brisanz dieser Thematik stellte sich für mich 
erst nach einiger Zeit heraus, doch um es nach dem ersten 
Axiom von Paul Watzlawicks zu sagen: Man kann nicht 
nicht kommunizieren!“

Nico Hahn, WING Alumnus

Waldmann ist einer der international führenden Leuchtenhersteller. Über 870 Mitar-
beiter weltweit erarbeiten täglich hochwertige Leuchten für die Anwendungsbereiche 
Industrie, Büro und Gesundheit sowie Systeme für die medizinische Phototherapie. 
Wir bieten engagierten und erfolgsorientierten Absolventen hervorragende Zukunfts- 
chancen. Studentinnen und Studenten begleiten wir mit praxisorientierten Themen 
im Rahmen ihrer Studien- und Abschlussarbeiten. Im Team lernen Sie an modernen 
Arbeitsplätzen abwechslungsreich die gesamte nationale und internationale Betriebs-
struktur kennen.  
Haben Sie Interesse? Dann freuen wir uns auf Ihre schriftliche Bewerbung. 

H. Waldmann GmbH & Co. KG, Personalmanagement
Postfach 5062, D-78057 Villingen-Schwenningen, www.waldmann.com/karriere

MEINE ARBEIT.
MEIN LICHT.

 INDUSTRIE
 BÜRO
 PFLEGE & GESUNDHEIT
 MED. PHOTOTHERAPIE
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Was brauchte es um auf das Titlebild der WING 
40 zu kommen. Man nehme einen Student des 
Studiengangs Sales and Service Engineering. 
Außerdem hervorragende sportliche Leistungen, 
nicht zuletzt eine Gold- und einer Bronzemedail-
le bei den Paralympics. Und schon hat man es 
geschafft.
Hier stellt sich der Mann hinter dem Titelbild vor. 
Christoph Burkard
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Goldmedaillengewinner
WING Karriere und Leistungssport

Christoph Burkard ist Leistungssportler und Master-
Absolvent des WING-Studiengangs Sales & Service 
Engineering. Nach dem Abitur absolvierte er sein Ba-
chelor-Studium Maschinenbau und Mechatronik an der 
Hochschule Furtwangen am Standort in Schwenningen. 
Danach ging es für ihn sportlich wie beruflich weiter. Er 
machte seinen Master an der Hochschule Furtwangen, 
obwohl er keine zweijährige Berufserfahrung besaß – 
stattdessen öffnete ihm der Leistungssport die Türen. 
An der Hochschule Furtwangen werden Leistungssport-
ler in dieser Hinsicht besonders gefördert. Außerdem 
studierte Burkard in Furtwangen, weil er damit nicht 
aus seinem Trainingsumfeld gerissen wurde. Seinem 
Heimatverein TV/TSV Rottweil ist er bis heute treu 
geblieben.

Mit seiner Behinderung geht der passionierte Skifahrer 
offen um. Schon in der Jugend hatte er das Schwim-
men für sich entdeckt und legte damit den Grund-
stein für eine erfolgreiche Sportkarriere. Seit 1999 
ist Burkard, dem von Geburt an beide Unterschenkel 
fehlen, professioneller Schwimmer. 1998 war er das 
erste Mal bei den deutschen Meisterschaften dabei. 
Zu seinen größten Erfolgen gehört die Goldmedaille in 
400 m Freistil bei den Paralympics 2004 in Athen. Eine 
Bronzemedaille bei den Spielen 2012 in London zählt 
ebenso zu seiner Medaillensammlung.

Nach dieser Medaille wollte er seine professionelle 
Karriere eigentlich ausklingen lassen. Mit einem neuen 
Trainingskonzept konnte er aber noch mal Erfolge feiern 
und konnte sich schließlich, sich für die Spiele 2016 in 
Rio qualifizieren. Die Normzeit erreichte der Leistungs-
schwimmer schon im vergangenen Dezember. Somit hat 
Burkard seit 2000 keine olympischen Spiele verpasst.

Das Besondere an den Spielen ist das große Medien-
interesse, das in anderen Jahren nicht so groß ist, 
besonders im Behindertensport. Anders als bei Welt-
meisterschaften oder anderen Wettkämpfen treffen 
sich bei einer Olympiade die Sportler aller Sportarten 
– von Rollstuhlbasketball über die Leichtathletik bis 
zum Schwimmen. Olympische Spiele vermitteln für den 
Sportlerinnen und Sportlern ein besonderes Feeling und 
eine einmalige Atmosphäre.

Seine intensiven Vorbereitungen startete er ein halbes 
Jahr vor einem wichtigen Wettkampf. Die Trainingsein-
heiten sind in Zyklen wie zum Beispiel Kraft-, Ausdauer-
training und Schnelligkeit aufgeteilt.

Seit zwei Jahren arbeitet der gebürtige Rottweiler bei 
einer Firma in Balingen, die bekannt für Ihre Waagen 
ist, als Konstrukteur und Projektleiter.
Seit er im Berufsleben steht, kann er den Sport auch 
einmal hinten anstellen. Das Masterstudium bereitete 
ihn optimal auf seinen Job im Projektmanagement vor. 
Das Studium war für ihn sehr praxisbezogen.

Mit dem Studium bereitete sich Christoph Burkard auf 
seine Karriere nach dem Sport vor. Vom Sport mit ins 
Studium nehmen konnte er die Konsequenz und das 
Zeitmanagement. Mithilfe des Leistungssports konn-
te der Sportler auch sein Studium besser meistern. 
Zeitmanagement spielte dabei eine große Rolle. In 
Absprache mit Professoren konnte Burkard Sport und 
Studium gut verbinden. Durch flexible Studienzeiten 
konnte er acht bis zehn Trainingseinheiten in der Woche 
absolvieren.

Christoph Burkard, WING Alumnus
Laura Niemann, WING Studentin
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Franz Durmeier arbeitet seit sieben Jahren erfolgreich 
bei der Aquametro AG in der Schweiz. Zunächst studierte 
Durmeier vier Semester lang Electrical Engineering und 
fand eine neue Herausforderung an der Hochschule Furt-
wangen, wo er ab 2005 den WING-Studiengang Product 
Engineering studierte. Seinen Bachelor machte er 2009 
mit einer Thesis bei der Firma Conductix Wampfler. Durch 
einen Aushang in der Hochschule fand er eine Stelle bei 
der Aquametro AG, wo er die nächsten fünf Jahre als 
Produktmanager arbeitete. Das Unternehmen entwickelt 
und produziert in der Schweiz seit 1928 für den weltwei-
ten Markt Messsysteme in den Bereichen Wasserversor-
gung, thermische Energie, industrielle Flüssigkeiten, Gas 
und Öl/Treibstoffe. Durmeier arbeitet zwar in der Schweiz, 
aber lebt im Drei-Länder-Eck auf der deutschen Seite. Die 
Schweiz ist für ihn ein lukrativer Standort.

An seinem Beruf findet Franz Durmeier besonders das 
Reisen und die Abwechslung als Produktmanager interes-
sant. Aus unternehmerischer Sicht ist ein Produktmana-
ger in alle Entscheidungen und Schritte eines Produktes 
involviert und maßgeblich an allen Entscheidungen 

beteiligt. Zudem ist der Produktmanager viel unterwegs. 
Er ist unterstützend bei Messen und Verkäufen dabei. Der 
Besuch von Schlüsselkunden und Problemfällen gehört 
zu seinen Aufgaben. Vor zwei Jahren wechselte Durm-
eier vom Produktmanagement in die Geschäftsleitung 
des Unternehmens. Als Geschäftsleitungsmitglied sind 
seine Aufgaben vielfältig. So gehören das Produkt- und 
Marketingmanagement wie auch die Kommunikation des 
Unternehmens dazu.

Der Arbeitsalltag des Hochschulabsolventen sieht fol-
gendermaßen aus: Morgens und abends beantwortet er 
E-Mails und mittags nimmt er an verschiedenen Sitzungen 
teil; zwischendurch versucht er seiner eigentlichen Arbeit 
nachzugehen.

Franz Durmeier rät Studienabsolventen zunächst in kleine-
re Unternehmen zu gehen statt in große, wo man einer von 
tausend sei.

Franz Durmeier, WING Alumnus

WING Karriere 
Aquametro, Schweiz
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Innovationsprojekte
Neuer WING Masterstudiengang

3D-Druck: Anwendung und Entwicklungspotential 
in Produktentwicklung und Fertigung

3-D Druck ist in aller Munde, und beinahe täglich errei-
chen neue Meldungen die Öffentlichkeit. Doch was genau 
ist unter der Bezeichnung „3D-Druck“ zu verstehen?

Hinter diesem Begriff steht eine Reihe additiver Ferti-
gungstechnologien. Mit diesen Verfahren können, mit 
Hilfe von CAD-Daten, Gegenstände Schicht für Schicht 
hergestellt werden. Dabei kommen verschiedenste Materi-
alien, wie zum Beispiel Metalle, Kunststoffe oder Kerami-
ken zum Einsatz. Die innovative Fertigungstechnologie ist 
ein Meilenstein in der Ingenieurswissenschaft. Durch die 
Vernachlässigung zahlreicher Fertigungseinschränkungen 
ergeben sich neue Potentiale in der Produktentwicklung. 
Aufgrund der herausragenden Flexibilität in der Fertigung 
von Produkten können Einzelfertigungen oder komplexe 
Strukturen ebenso schnell hergestellt  werden wie in sich 
geschlossene Gebilde. Genau an diesem Punkt setzt das 
einjährige Masterprojekt des Studiengangs WPI an.

Zunächst wird der Stand der Technik beziehungsweise das 
Expertenwissen zahlreicher Verfahren recherchiert, Vortei-
le in der Anwendung wie einer Einzelfertigung aufgezeigt 
und Potentiale im Entwicklungsprozess herausgearbeitet. 
Die Kompetenzen sollen im zweiten Mastersemester in 
die  Konzeption eines Kompetenzzentrums an der Fakultät 
WING münden. Diese zentrale Informationsquelle soll 
sowohl von den Fakultäten der HFU als auch von externen 
Firmen in Anspruch genommen werden können. Techni

sches 3D-Druck Know-how kann mit weiteren Kompeten-
zen gebündelt werden und so die Basis für neue Projekte 
der angewandten Forschung auf diesem zukunftsträchti-
gen Gebiet eröffnen.

Betreuer:
Prof. Dr.-Ing. Anton Karle

Team:
Bastian Gloeden, Michael Kopp, Fabian Kramer und
Fabian Straub

Zentrales Element des neuen Masterstudienganges „Wirtschaftsingenieurwesen – Product Innovation“ ist ein zweise-
mestriges Innovationsprojekt. Den Studierenden wird dabei die Möglichkeit gegeben, das Erlernte praxisnah zu erleben 
und eigenverantwortlich anzuwenden. Im dritten Semester mündet das Projekt in einer fachlichen Publikation. Im Folgen-
den stellen die vier im Sommersemester 2016 gestarteten Teams Ihre Projekte vor.



Wirtschaftsingenieurwesen
Product Innovation
Master of Science (M.Sc.)

Steckt in Ihnen das Erfinder-Gen? Möchten Sie Ideen anpacken und umsetzen?
Sind Sie fasziniert von neuen Dingen, die unseren Alltag besser machen oder gar verändern?

In unserem Master-Studiengang vermitteln wir Ihnen den hierfür erforderlichen
ganzheitlichen Blick, der die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen auszeichnet.

Master of Science | 3 Semester | konsekutiv

Mehr unter wpi.hs-furtwangen.de
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Flexible Sensorik und Auswertung für Condition 
Monitoring and Predictive Maintenance
in Produktionsanwendungen

Als wichtiger Baustein der Industrie 4.0 spielt Predictive 
Maintenance in der Produktion eine zentrale Rolle, um 
Stillstandszeiten und Maschinenausfälle vorzeitig zu 
erkennen und dadurch Produktionsausfälle, die mit sehr 
hohen Kosten verbunden sind, zu vermeiden. Durch Vernet-
zung von Maschinen und Komponenten mittels Sensorik 
lassen sich kontinuierlich Daten erfassen, um daraufhin 
auffällige Muster zu erkennen, die auf Störungen hinwei-
sen. Dadurch wiederum kann man frühzeitig und effektiv 
entsprechende Maßnahmen präventiv einleiten.

Im Projekt wird anhand eines selbst konstruierten Modells 
diese Thematik dargestellt und aufgegriffen, indem in das 
Modell schleichende Fehler injiziert werden können, die 
durch entsprechende Sensorik kontinuierlich erfasst und 
ausgewertet werden.

Das erste Semester beinhaltet dabei die Suche nach ge-
eigneten Anwendungsbeispielen, bevor in einer Ideenfin-
dungsphase Konzepte für ein ausgewähltes Modell erstellt 
werden. Das Modell besteht aus verschiedenen Modulen, 
die sich in ihrer Art unterscheiden und in die sich jeweils 
unterschiedliche Fehler injizieren lassen. Nachdem das 
Modellkonzept steht, geht es an die Konstruktion der 
einzelnen Komponenten. Im nächsten Schritt erfolgen die 
Produktion und der Aufbau des Modells sowie der zugehö-
rigen Sensorik.

Im zweiten Semester geht es dann darum, Versuche 
bezüglich der Erfassung und Auswertung der Daten 
durchzuführen und Auffälligkeiten und Unregelmäßigkei-
ten im Betrieb zu erkennen, bevor es zu einem Ausfall des 
Modells kommt.	

Betreuer:
Prof. Dr. Max Krüger

Team:
Robin Heusel und Kevin Stelzer
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Lawinenrucksack mit innovativem Airbag-System

Schneelawinen fordern jedes Jahr Menschenleben. 
Ausrüstung wie Lawinenruckäcke erhöhen die Überlebens-
wahrscheinlichkeit bei einem derartigen Unglück. Sich 
schnell aufblasende Luftsäcke vergrößern das Volumen 
von Skifahrern. Dadurch „schwimmen“ diese an der 
Oberfläche – die Wahrscheinlichkeit, von einer Lawine 
verschüttet zu werden, wird deutlich verringert.

Unter dem Titel „SkelStrAB – the Skeletal Structure Ava-
lanche Backpack – ein Lawinenrucksack mit innovativem 
Skelett-Airbag-System“ stellte Prof. Dr. Hans-Georg Enkler 
sein Team vor eine herausfordernde Aufgabe. Ziel ist ein 
System, das die Überlebenswahrscheinlichkeit weiter ver-
bessert und dabei möglichst leicht und wartungsarm ist.
In einer Einarbeitungsphase wurde der Stand der Technik 
ausgehend von einer Markt- und Patentrecherche erarbe
itet. Es folgte eine intensive Ideenfindungsphase des Pro-
jektteams gemeinsam mit Prof. Enkler. Eine umfassende 
Befragung von Ski- und Extremsportlern sollte zudem früh 
die Bedürfnisse der Zielgruppen klären.

Aus zahlreichen Ideen kristallisierte 
sich schlussendlich ein Konzept heraus, 
welches in seinen Grundzügen ausge-
arbeitet wurde. Die enge Verflechtung 
von Theorie und Praxis zeigte sich im 
Folgenden: Technikrecht-Dozent und 
Patentanwalt Dr. Peter A. Neunert 
sicherte dem Projektteam aufgrund des 
Potenzials des Konzepts zu, mit seinen 
Kenntnissen zu unterstützen.

Es begann eine bis heute andauernde 
Phase, in der gemeinsam mit ihm und 
Prof. Enkler die akribische Formulierung 

eines Schutzrechts im Vordergrund steht. Bis zum Ende 
des ersten Semesters soll diese Phase weitestgehend 
abgeschlossen sein.

Schon jetzt rückt auch die Erstellung eines Prototyps in 
den Fokus – und damit der Schwerpunkt des zweiten 
Semesters. Auf die Projektgruppe warten somit noch 
zahlreiche spannende Aufgaben.

Betreuer:
Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler

Team:
Adrian Frankus, Stefan Heinemann und Philipp Ullrich
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Sensorik mobiler Roboter

Sick Robot Day, 8. Oktober 2016, 10:00 Uhr, die ,,Arena‘‘ in 
Waldkirch öffnet sich und vier Masterstudenten des neuen 
Studiengangs Produkt Innovation treten gemeinsam unter 
dem Namen ,,Wingmen‘‘ und getreu dem Motto ,,Dabei 
sein ist alles‘‘ ein. Mit an Bord: Der Jaguar 4x4 Wheel. 
Wer ist das? 

Der Jaguar ist eine mobile Roboterplattform. Er besitzt vier 
Räder, welche einzeln mit einem 80 Watt starken Motor 
angetrieben werden. Die Roboterplattform ist ursprünglich 
für In- und Outdoor-Anwendungen mit hohen Ansprüchen 
an die Bodenbeschaffenheit konzipiert worden. 

Am Wettbewerbstag besteht nach Begutachtung der 
schärfsten Gegner die Möglichkeit, ab 11 Uhr, den für den 
Sick Robot Day optimierten Jaguar zu testen. 

Beim alljährlich stattfindenden Sick Robot Day 2016 - ein 
Wettbewerb, bei dem autonome Roboter für bestimmte 
Aufgaben gegeneinander antreten - besteht die Aufgabe 
darin, farbige Schaumstoffwürfel aufzunehmen und in 
einem schachbrettartigen Feld zu platzieren. Alle Feldde-
finitionen sind über, die unter der Fahrbahn angebrachten 
RFID-Tags zuzuordnen. Der Untergrund der Arena, ein 
ebener Turnhallenboden, wird mit einem Teppichboden 
bedeckt sein, unter dem sich in regelmäßigen Abständen 
(1 m) die RFID-Tags befinden. Innerhalb der Arena gibt es 3 
Felder: das sogenannte ,,Spielfeld‘‘, das aus 25 Quadraten 
(5x5) besteht, und zu beiden Seiten die etwas kleineren 
,,Lager‘‘. Diese sind den jeweils gegeneinander antre-
tenden Fahrzeugen zugewiesen und enthalten Schaum-
stoffwürfel von je einer Farbe. Zeitgleich dienen sie als 
Startpunkt der Fahrzeuge. Ziel ist es, möglichst viele 
Schaumstoffwürfel im Spielfeld unterzubringen. Dabei 
muss der Roboter autonom und kollisionsfrei arbeiten.

Projektaufgaben:
•Feldorientierung/RFID ( Feldaufbau, Programmierung, 
Testdurchläufe)
•Kollisionserkennung  ( Sensorauswahl, Szenarien, Pro-
grammierung, Implementierung,..)
•Objekt-/ Würfelerkennung (Synergie Sensoren/ Greifarm)
•Greifarm für Würfelaufnahme/-ablage (Auslegung, Kons-
truktion, Fertigung, Implementierung)
•Aufbau Roboter (Sensorik, Greifarm, Optimierung Fahrei-
genschaften...)
8. Oktober 2016, 14 Uhr: ,Let the show begin! ‘‘

Betreuer:
Prof. Dr. Christoph Uhrhan

Team:
Felix Hake, Tobias Lorenz, Simon Steeb und Mathias Zöhn
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Physiotherapie Premiere
Erster primär-qualifizierender Studiengang im Land

Die Hochschule Furtwangen bietet seit Oktober zusammen 
mit den Gesundheitsschulen Südwest einen Physiothera-
pie-Studiengang an. Dies ist der erste und bisher einzige 
staatliche und studiengebührenfreie primärqualifizierende 
Studiengang Physiotherapie in Baden-Württemberg.

Der Unterricht für den Studiengang Physiotherapie findet 
in Furtwangen und Freiburg statt. Mit dem Studium der 
Physiotherapie wird der Fokus auf die wissenschaftlichen 
und medizinischen Aspekte des Berufs gelegt. Die Absol-
ventinnen und Absolventen des Studiengangs werden den 
akademischen Grad Bachelor of Science und die Berufszu-
lassung zur Physiotherapie erlangen. Innerhalb von sieben 
Semestern finden die praktische Ausbildung in Kranken-
häusern und Reha-Kliniken statt; das entspricht in vollem 
Umfang einer praktischen Ausbildung. Alle vorgeschriebe-
nen praktischen Ausbildungseinsätze von 1.600 Stunden 
sind in das Studium integriert.

Während des Grundstudiums stehen die Grundlagen 
der Anatomie, Physiologie und Pathophysiologie sowie 
des wissenschaftlichen Arbeitens auf dem Lehrplan. Die 
Praxiseinsätze finden während des 3. bis 6. Semesters 

in Blöcken von mehreren Wochen statt. Das Studium 
unterscheidet sich von der Ausbildung, indem Themen wie 
angewandte Physiologie, Anatomie am Präparat – was 
bisher Medizinern vorbehalten war – integriert sind. Das 
Studium wurde mit dem Ziel konzipiert, einen reflektieren-
den Praktiker auszubilden.

Die Hochschule Furtwangen hat einen Schwerpunkt 
im Gebiet Gesundheit/Life Sciences. Dazu gehören 
Studiengänge wie Mikromedizin oder Angewandte 
Gesundheitswissenschaften. Bei der Ausschreibung des 
baden-württembergischen Wissenschaftsministeriums zur 
Akademisierung der Gesundheitsfachberufe hat die Hoch-
schule zusammen mit den Gesundheitsschulen Südwest 
als einzige staatliche Institution für die Physiotherapie den 
Zuschlag erhalten.

Es stehen 60 Studienanfängerplätze pro Kalenderjahr zur 
Verfügung. Bewerben können sich Personen mit Hoch-
schulzugangsberechtigung.

Jutta Neumann, Referentin Öffentlichkeitsarbeit HFU

E-Mail: physiotherapie@hs-furtwangen.de
www.hs-furtwangen.de/physiotherapie
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ebm-papst ist ein international führendes Technologieunternehmen für Luft- und 

 Antriebstechnik. Damit das so bleibt, bieten wir Studierenden die besten Bedingungen 

für Berufs orientierung und Karrierestart. Wie viel ebm-papst steckt in Ihnen? Finden  

Sie es heraus und entdecken Sie einen der innovativsten Arbeitgeber Süddeutschlands.

ebmpapst.com/karriere

 Entdecke ebm-papst in dir. 
Sie wollen die Theorie endlich  in die Praxis  umsetzen?  
Wir haben die Projekte dafür.

®

Marktstudie
Projekt der studentischen Unternehmensberatung ibc

Das Institut für Business Consulting (ibc) ist eine studenti-
sche Unternehmensberatung an der HFU. Im vergangenen 
Wintersemester führte ein fünfköpfiges Team des ibc eine 
Marktrecherche zum Thema „Elektromotoren als Ersatz für 
Pneumatikzylinder“ für ein Unternehmen aus Furtwangen 
durch. Angefangen hat das Projekt mit einer Anfrage von 
Kundenseite Ende Juni 2015. Der Kick-Off Termin für das 
Projekt fand im September 2015 statt.

Das Team wurde zu einem ersten Gespräch beim Kunden 
eingeladen. Dort wurden die Rahmenbedingungen für das 
Projekt festgelegt. Nachdem Projektzeitraum und Ziel fest-
gelegt waren, startete das Projekt. Dieses gliederte sich in 
eine Sekundär- und Primärforschung.

Im der ersten Projektphase begann das Team mit einer 
Internetrecherche und stieß dabei auf mehrere interes-
sante Studien zum Thema, welche sich mit Aspekten wie 
zum Beispiel der Energiebilanz oder der Komplexität von 
Wartung beider Antriebsarten beschäftigt. Ende Sep-
tember fand ein zweites Treffen mit dem Kunden statt; 
in einem ausführlichen Workshop erhielt die Gruppe das 
erforderliche technische Hintergrundwissen zu Pneumatik- 
und Elektroantrieben.

Durch sein Netzwerk konnte der IBC zwei Experten finden 
und zum Thema interviewen. Mit den ersten Grundkennt-
nissen und einem vorbereiteten Interviewbogen gingen 
zwei Mitglieder des Teams auf die Fachmesse MoTek 

in Stuttgart. Dort konnte das Team nochmals mehr als 
ein Dutzend Interviews mit verschiedenen Fachkräften 
unterschiedlicher Unternehmen führen. Das Projektteam 
wertete die gewonnenen Informationen aus.

Im Oktober 2015 fand die Präsentation der Projekter-
gebnisse beim Kunden statt. Das Team erklärte, welche 
Erkenntnisse durch die Nachforschungen erlangt wurden. 
Dazu wurden verschiedene Studien miteinander verglichen 
sowie ein Gesamtfazit aus den Interviews gezogen und 
vorgestellt. Anschließend gab das Team Handlungsemp-
fehlungen. Die Mitglieder konnten das im Rahmen des 
Studiums erlangte Wissen aktiv im Projekt anwenden und 
erste wertvolle Praxiserfahrungen sammeln. Auf der ande-
ren Seite konnten erlangte Erfahrungen unmittelbar in den 
verschiedenen Studiengängen angewandt werden.

Jonathan Butschle, Wirtschaftsinformatik, IBC
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Hoch hinaus
Das Kletterreferat der HFU stellt sich vor

Wie lang das Kletterreferat an der Hochschule schon exis-
tiert, weiß niemand so genau, aber es sind schon einige 
Jahre. Früher war man in den umliegenden Kletterhallen 
unterwegs, in Schaffhausen und in Emmendingen und im 
Sommer natürlich an den hiesigen Felsen.

Inzwischen hat das Kletterreferat eine Klettermöglichkeit 
vor Ort in Furtwangen an der Robert-Gerwig-Schule.  Die 
Wand wurde von der Fördergesellschaft mitfinanziert und 
ist circa 64 m² groß. Da man sich bei der Belegung der 
Halle mit anderen Referaten arrangieren muss, gibt es nur 
eingeschränkte Kletterzeiten. Aber bei vier Terminen pro 
Woche kann sich das Referat nicht beklagen: montags von 
22 – 24 Uhr, dienstags 18 – 20 Uhr, donnerstags 16:30 – 
19 Uhr und freitags 17:30 – 20 Uhr.

Referatsleiter ist derzeit Marius Bacher, der am Freitag 
Wandaufsicht hat. Die anderen Wandaufsichten überneh-
men Fabian Suske (Montag), Martin Kramer (Dienstag und 
Outdoor) und Frederick Laasch (Donnerstag). Bei gutem 
Wetter fällt der Dienstagstermin in der Halle aus und 
die Gruppe geht ab 17:30 Uhr an einen der Felsen in der 
Gegend. Heidenstein und Teufelsfelsen, beide auf der Ge-
markung Triberg, sind die nächstgelegenen. Die Hornber-
gerplatte bei Hornberg und der Kandelfelsen bei Waldkirch 
werden ebenfalls gerne besucht.

Wer Lust hat zu klettern, kann ohne Anmeldung zu den 
Hallenterminen kommen und sich dort bei der Wandauf-
sicht melden. Man bekommt eine Einführung in die Klet-
ter- und vor allem Sicherungstechnik und kann meist schon 
nach einem Abend eigenständig klettern. Für Kletteraus-
rüstung ist ebenfalls gesorgt. Klettergurte, Karabiner und 
Sicherungsgeräte kann man kostenlos ausleihen. In der 
Halle ist es auch möglich Kletterschuhe auszuleihen. Nach 
dem zweiten bzw. dritten Übungstermin muss man für die 
Schuhe zwei Euro Leihgebühr entrichten oder sich selbst 
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Schuhe kaufen. Für draußen benötigt man außerdem einen 
Kletterhelm, der aber auch kostenlos ausgeliehen wer-
den kann. Derzeit kostet das Klettern nichts. In anderen 
Semestern wurden aber auch schon Gebühren in Höhe 
von 10 € pro Semester verlangt. Mit dem Geld, das auf ein 
Konto der Verfassten Studierendenschaft eingezahlt wird, 
werden Ersatzschuhe oder neue Griffe gekauft.

Wer sich vorher schon mal schlau machen will, kann eine 
Mail an das Kletterreferat schicken (klettern@hs-furtwan-
gen.de). Über diese Mailadresse werden ebenfalls die 
Sondertermine ausgemacht, z.B. Bouldern im Blockhaus 
in Freiburg. Die Webseite www.kletterreferat.de ist nicht 
mehr ganz aktuell, aber die wichtigsten Informationen 
stimmen noch.

Abschließend noch eine Besonderheit des Kletterreferats: 
Es ist kein reines Studierendenreferat, sondern es sind 
auch Mitarbeiter der HFU und vereinzelt auch Kletterer der 
DAV-Bergsteigergruppe Furtwangen mit dabei. Vor allem, 
wenn die Gruppe an den Felsen unterwegs ist, ist das 
recht angenehm, da diese Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer über mehr Ortskenntnis verfügen.

Dipl.-Ing. Martin Kramer
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EMAS Umwelt-Siegel
Umweltmanagementsystem an der HFU etabliert

Die Hochschule Furtwangen hat die Umweltprüfung nach 
EMAS (die Abkürzung für: Eco-Management and Audit 
Scheme) erfolgreich durchlaufen. Sie zählt damit bundes-
weit zu einer der ersten Hochschulen mit diesem Umwelt-
Siegel. EMAS ist ein freiwilliges Instrument der Europäi-
schen Union, das Unternehmen und Organisationen jeder 
Größe und Branche dabei unterstützt, ihre Umweltleistung 
kontinuierlich zu verbessern. Dr. Axel Romanus hatte als 
externer Umweltgutachter im April 2016 alle drei Stand-
orte der Hochschule besucht und stichprobenartig geprüft 
– er hatte keine Beanstandungen. Nun ist die HFU in die 
EMAS-Liste der IHK eingetragen – die Urkunde wurde am 
11. Mai 2016 am Campus Schwenningen übergeben. Das 
Siegel wurde für drei Jahre verliehen.

Das neue Umweltmanagementsystem der Hochschule ist 
auf Langfristigkeit ausgelegt und von einzelnen Personen 
unabhängig. Es unterscheidet sich damit von einmaligen 
umweltbezogenen Projekten oder Umweltchecks. Um die 
Nachhaltigkeit zu gewährleisten, wird es regelmäßige 
eigene Überprüfungen geben, bis im kommenden Jahr 
der externe Auditor wieder die Funktion des Umweltma-
nagementsystems bescheinigt. Vorangetrieben wird der 
Prozess vom Nachhaltigkeits-Referat der Hochschule.

Beim Besuch des Auditors an der Hochschule zeigten 
Professorinnen und Professoren auf, wie sie Nachhaltig-
keitsthemen in Forschung und Lehre aufgreifen. Prof. Dr. 
Stefan Selke als Senatsbeauftragter für Nachhaltigkeit 
beleuchtete das Nachhaltigkeitsmanagement der Hoch-
schule Furtwangen zusammen mit Dr. Michaela Hölz, der 
EMAS-Beauftragten und Nachhaltigkeitsreferentin der 
Hochschule. WING-Professor Dr. Anton Karle berichtete 
von seinem Projekt einer energieautarken Elektrofahrrad-
Ladestation, die er mit Studierenden entwickelt. Über 
den sogenannten Lageenergiespeicher, einen immensen 
Felsblock, der mittels Wasserkraft in die Höhe gehoben 

wird und beim Absinken Energie erzeugt, sprach dessen 
Erfinder Prof. Dr. Eduard Heindl. Von den nachhaltigen 
Aspekten des wissenschaftlichen Schwimm-Marathons 
„Rheines Wasser“ erzählte Prof. Dr. Andreas Fath; den 
Nachhaltigkeitsschwerpunkt in der Betriebswirtschafts-
lehre beleuchtete Prof. Dr. Frank Kramer. Prof. Dr. Volker 
Hass sprach über den neuen Studiengang Nachhaltige 
Bioprozesstechnik und Prof. Dr. Frank Allmendinger setzte 
die Nachhaltigkeit von Pedelecs in den Mittelpunkt seines 
Vortrags.

Jutta Neumann, Referentin Öffentlichkeitsarbeit HFU
http://nachhaltigkeit.hs-furtwangen.de
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San Diego hin und zurück
Auslandssemester an der National University

Im Februar begann die HFU Studentin Christina Brodowsky 
ihr Auslandssemester an der National University in San 
Diego. Von jetzt auf gleich war für sie der Winter vorbei, 
und sie startete in den Sommer; ein Traum von Sonne, 
Strand, Palmen und Meer erwartete sie. Man kann an 
der National University vor allem Kurse in den Bereichen 
„Business and Management“, „Engineering and Compu-
ting“ und „Professional Studies“ belegen. Hinzu kam: die 
National University bot Christina Brodowsky die Möglich-

keit, mit dem „One-course-per-month format“ jeden Monat 
einen anderen Kurs zu belegen. So entschied sie sich für 
drei Kurse: Public Speaking, Marketing Fundamentals und 
Visual Arts. „Dadurch war es sehr abwechslungsreich, 
was mir wirklich gut gefallen hat“, so Brodowsky.

Dabei ist die National University San Diego mit einer Art 
Abendschule zu vergleichen. Das bedeutete für Christina 
Brodowsky, dass sie nur abends in die Universität gehen 
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musste und den Tag in der Sonne verbringen konnte. 
Studiert hat sie vorwiegend mit älteren Amerikanern, die 
bereits arbeiten und nebenher studieren. Die Professoren 
arbeiten ebenfalls nebenher und unterrichten nur neben-
beruflich – umso interessanter war der Einblick in Berufs-
leben und Praxis.

San Diego liegt an der Westküste in Kalifornien und hat 
viel zu bieten: Strände, ein Surferparadies, die Skyline von 
Downtown, La Jolla, den Sonnenuntergang an den Sunset 
Cliffs und natürlich das amerikanische Essen. Nicht zu 
vergessen sind Sea World, San Diego Zoo und die großen 
Konzerte im Baseballstadion. Allerdings wollte Christina 
Brodowsky noch mehr von der Westküste sehen. Los 
Angeles, nur zwei Stunden von San Diego entfernt, Santa 
Monica, Malibu, Santa Barbara, Big Sur, Santa Cruz, San 
José und San Francisco waren deshalb weitere Stationen. 
Auch den Yosemite National Park, Las Vegas, den Grand 
Canyon und den Antelope Canyon besuchte sie.

Wie die Studentin auf die National University in San Diego 
gestoßen ist? „Es war ein kleiner Traum von mir, nach San 
Diego zu reisen, “ so Christina Brodowsky. Bei Sichten der 
Partnerhochschulen der Hochschule Furtwangen stieß sie 
schließlich auf die National University. Und so begannen 
genau ein Jahr vor ihrem Auslandsemester die Vorberei-
tungen wie die Bewerbung an der HFU und ein DAAD-
Englischtest. Ungefähr acht Monate später wurde sie für 
die National University nominiert, woraufhin sie weitere 
Unterlagen einreichen musste. Knapp zwei Monate später 
erhielt sie die Zusage für ihr Auslandssemester. Ab diesem 
Zeitpunkt musste sie sich um ein Visum, einen Flug, eine 
Unterkunft und weitere Dokumente kümmern. Eine Unter-
kunft für sie zu finden war leicht, da es online viele Anlauf-
stellen in San Diego für Internationale gibt. Die Unterkunft 
war direkt in Pacific Beach, im Studentenviertel der Stadt, 
daher war die Lage perfekt.

Als Christina in den USA ankam, hatte sie nie das Gefühl 
alleine zu sein. Die Amerikaner helfen, wo sie können und 
bieten immer von sich aus ihre Hilfe an. „Die Sprache war 
von Anfang an kein Problem für mich, und man kann sich 
immer problemlos verständigen. So fand ich viele neue 
Freunde - Amerikaner, Internationale oder Deutsche.“ Ende 
Mai endete ihr letzter Kurs an der National University und 
zwei Wochen später ging es wieder zurück nach Deutsch-
land. „Nach vier Monaten in den USA bin ich überglücklich 
und dankbar für die Menschen, die ich dort kennenler-
nen durfte, die Erfahrung, die Erlebnisse und die vielen 
Eindrücke, die ich gewinnen konnte. Ich bin unglaublich 
froh, mein Auslandssemester in San Diego an der National 
University begonnen zu haben und hätte mir keine bessere 
Möglichkeit wünschen können.“

Christina Brodowsky, Fakultät Digitale Medien
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Gemeinsam für Veränderungen
Zusammenarbeit der HFU mit der Stadt Furtwangen

Gibt es eine Zusammenarbeit zwischen der Hochschule 
und der Stadt Furtwangen? Diese Frage hat sich vielleicht 
manche(r) Studierende(r) schon gestellt. Anknüpfungs-
punkte gibt es immer wieder. Sowohl Hochschule als auch 
Stadt können davon profitieren. Aktuell sind es Projekte, 
die in beiderseitiger Absprache seitens der Hochschule 
ausgeführt werden (z. B. Zukunft in Furtwangen oder 
BarrFuS Furtwangen).

Die Hochschule Furtwangen wie auch die Stadt Furtwan-
gen versuchen zudem ständig, das Freizeit- und Unter-
haltungsangebot für die Studierenden zu verbessern. Mit 
dem sogenannten „Runden Tisch“ wurde ein Gedanken-
austausch initiiert, bei dem es unter anderem auch darum 
geht, die Aktivitäten von Furtwanger Vereinen den Studie-
renden bekannter zu machen. Hierzu präsentierten sich die 
Furtwanger Vereine bereits im Herbst des vergangenen 
Jahres mit Ständen in der Aula der Hochschule.
Bereits zum dritten Mal fand das International Festival auf 
dem Robert-Gerwig-Platz statt. Ziel dieser Kulturveran-
staltung ist es, die internationale Vielfalt der Hochschule 
zu präsentieren und die kulturelle Vielfalt der Furtwanger 
Bevölkerung näher zu bringen. Feiern in ungezwungener 
Atmosphäre soll durch Partys ermöglicht werden, die - von 
Studierenden organisiert - in der städtischen Festhalle 
stattfinden.

Der Bereich der Mobilität steckt noch in den Kinderschu-
hen. Die Anliegen der Studierenden sind bekannt, und 
es wird versucht, auch hier Verbesserungen zu erwirken. 
Fortschritte sind aber oftmals nur in kleinen Schritten 
möglich. Allerdings wird dies sportlich gesehen, und man 
ist zuversichtlich, dass man auch in diesem Bereich für die 
Studierenden etwas bewegen kann.

Die wenigen Sätze zeigen, dass die Hochschule Furt-
wangen und die Stadt Furtwangen nur im engen Schul-
terschluss etwas auf den Weg bringen können und dass 
dieser Prozess nie zu Ende sein wird. Die Verantwortlichen 
sind sich dessen bewusst. Gemeinsam will man versu-
chen, eine lebendige Stadt für Studierende und Bevölke-
rung zu sein.

Bürgermeister Josef Herdner
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